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Zollpolitiſche Ansblicke.
Nach, man könnte faſt ſagen, jahrelangen Vorbereitungen

im Schooße der Regierung, der betheiligten Bevölkerungs-
ſchichten und der wirthſchaftlichen Verbände, ſowie nach
monatelangen Erörterungen in der Preſſe und im öffent
lichen Leben beginnen heute, Montag, die parlamentariſchen
Kämpfe um jene zollpolitiſchen Vorlagen, die die Grundlage
bilden ſollen für die ſpätere Ausgeſtaltung unſerer handels-
politiſchen Beziehungen. Die nächſten Tage werden zunächſt
nur ein Vorpoſtengefecht bringen. Die ſtreitenden Parteien
werden in die Nähe des Schlachtfeldes anrücken, um durch
einige mehr oder minder heftige Kanonaden die Streitkräfte
alzumeſſen Das Ergebniß dieſes Vorpoſtengefechtes, das ſich
möglicherweiſe noch bis in die nächſte Woche hineinziehen
kann, wird die Ueberweiſung beider Vorlagen an eine ver
ſtärkte zollpolitiſche Kommiſſion ſein. Erſt wenn deren Be
rathungsergebniſſe vorliegen, wird ſich der Ausgang des
igentlichen Kampfes, der in die ſchöne Jahreszeit zwiſchen
Oſtern und Pfingſten fallen dürfte, einigermaßen überſehen
laſſen. Wenn heute bereits politiſche Wetterpropheten ſich
darauf verlegen, das Schickſol beider Entwürfe im Voraus
auzukündigen, und wenn man hier und da bereits davon
ſpricht, daß die Annahme der Vorlagen in der gegenwärtigen
Geſtalt geſichert ſei, ſo iſt das Zukunftsmuſik ohne jeden
praktiſchen Werth. Viel näher dürften jene politiſchen
Zeichendeuter der Wahrheit kommen, die die Ausſichten des
Zuſtandekommens eines neuen Zolltarifes und Zolltarif-
geſetzes auf der Grundlage der beiden, dem Reichstage unter-
breiteten Vorlagen als ſehr ungünſtig anſehen. Aber auch
dieſes Urtheil iſt eine Annahme, die jeden Augenblick durch
die Macht der Thatſache umgeſtoßen werden kann.

Wenn ſich's nur um einen Kampf der Regierung, die
unter dem Panier des ausreichenden Schutzes der nationalen
Arbeit in die Arena marſchirt, mit der mancheſterlichen
ten handelte, ſo Du ür ſie die Schlacht im

a uf gewonnen. ne ſition, die unter allen Um
ſtänden land wirthſchaftliche Zölle verwirft, weil ſie nur
in der t Unordnung ihre Rechnung
findet, iſt winzig, die Regierung würde aber
an der erdrückenden ſchutzzöllneriſchen Mehrheit
des Reichstages einen zuverläſſigen W e
haben. Leider liegen die Dinge nicht ſo klar
Lum Gefecht. Das Banner, um das die Regierung ihre
Bundesgenoſſen ſammeln will, iſt verſchleiert, ja es ſcheint ſaß
als wenn die Regierung heute in gebrochener Schlachtlinie
aufmarſchiren will, als wenn ſie gleichzeitig den Kampf mit
der äußerſten Linken und mit den konſervativen Parteien auf-
nehmen möchte und ſich nur auf die Lauen und Halben im
nationalliberalen und freikonſervativen Lager und auf
die halbmancheſterlichen Einſpänner des Centrums zu ſtützen
edenkt. Einen ſolchen Schlachtplan hat allerdings zu ver
chiedenen Zeiten und bei verſchiedenen Anläſſen der große
parlamentariſche Stratege, der unvergeßliche Fürſt Bismarck,
mit Erfolg durchgeführt. Ob aber die jetzige Regierung und
dazu noch bei einer derartigen Frage ein ſolches Experiment
jemals mit einiger Ausſicht auf Erfolg durchführen kann, iſt
mehr als zweifelhaft.

Wie liegen denn nun eigentlich die Dinge P
Stimmung herrſcht augenblicklich in den Parteien vor e
Fraktionen haben in den g Tagen eingehend die zollpoliti
ſchen Vorlagen berathen und vorläufig ihre Stellung dazu feſt
gelegt. Die Freiſinnigen und ihre ſozialdemokratiſchen Bundes-
genoſſen ſind Gegner um jeden Preis, die Nationalliberalen
9 mit der Regierung durch Dick und Dünn, das Centrum
hüllt fich in diplomatiſches Schweigen und die Reichsparei
iſt in ſich uneins; die einen wollen für die Großinduſtrie alles,
t die J nichts, der verſtändige rechte Flügel
teht auf Seiten der Agrarier. Die konſervative Partei, die

im Bunde mit den Agrariern und einer erheblichen Zahl von
ſchutzzöllneriſchen Abgeordneten, die keiner Partei angehören,
einen bedeutenden, ja den ausſchlaggebenden Machtfaktor bildet,
verhält ſich zur Vorlage in der gegenwärtigen Geſtalt
ablehnend. Sie fordert höhere land wirthſchaftliche Zollſätze im
Generaltarif, einen S höheren Mindeſtzoll, grundſätzliche
Beſeitigung der gemiſchten Tranſitläger und der Zollkredite,
ſowie die geſetzliche Feſtlegung des Termins, an dem der neue
Zolltarif in Kraft treten ſoll, und ſie fordert vor Allem auch
Gewähr dafür, daß die gegenwärtigen Handels
verträge ein J7 r vor Ablauf rechtzeitig
gekündigt werden. Dieſe Stellung, die, wie wir
hören unabänderlich iſt, nimmt auch mindeſtens
die Hälfte der Reichspartei und des Centrums ein, und eswürde nach von vornherein keine Ausſicht auf ein Zuſtande
kommen der Vorlage beſtehen, wenn nicht die Regierung bereit
wäre, der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit entgegenzukommen.
Ein ſolches Entgegenkommen ſoll aber der
Kanzler, wie wir hören, bei den Beſprechungen
mit den Fraktionsführern während er
letzten Tage rundweg abgelehnt haben. Beharrt
er auch auf dieſem Standpunkt, ſo ſind von vornherein die
bevorſtehenden zollpolitiſchen Arbeiten als ein todtes Rennen
zu betrachten.
Alles wird ſonach auf die Rede ankommen, mit der der

Kanzler die beiden Geſetzentwürfe einbringt.
Legt er ſich auf die Vorlage in der S 7 Geſtalt

feſt, ſo wird er auf eine thatträftige Mithilfe der rechten

Ja ſelbſt wenn er
n

ur Verfügung ſtehen,g Miß
in verbindlichen allgemeinen

e ihm ja in ſo reichem Maße
wird er mit einem e aße von trauenbei den Parteien der Rechten und beim Centrum zu
kämpfen haben. Es iſt nämlich in intimeren parlamentariſchen
Kreiſen bekannt, daß der Reichskanzler die jetzigen Handels
verträge erſt dann aufkündigen will, wenn neue r zu
Stande gekommen ſind oder die Gewähr dafür vorliegt. Dieſe
programmatiſche Abſicht des Kanzlers, die, wie es heißt,
unerſchütterlich ſein ſoll, im Zuſammenhange mit dem Um-
tande, daß die Regierung ſich nicht auf einen beſtimmten
ermin für das Jnkrafttreten des Geſetzes feſtlegen laſſen

will, erweckt bei den ſchutzzöllneriſchen Parteien den Verdacht,
daß es der Regierung nicht ſonderlich ernſt und eilig mit einer
Neuregelung der handelspolitiſchen Beziehungen auf der Grund
lage des größeren Schutzes der nationalen Arbeit ſei. Man
wird es daher den Parteien der Rechten nicht verdenken können,
wenn ſie ſich für eine Vorlage nicht ſonderlich begeiſtern, die
zwar die Aufſchrift trägt: „Schutz der nationalen Arbeit“,
deren Jnhalt dieſer Aufſchrift aber nicht entſpricht.

Rübenbaukontrakte und Landwirthſchaft.
Unter der Spitzmarke: „Ein intereſſanter Rüben-

baukontrakt“ bringt die neueſte Nummer der „Blätter
für Zuckerrübenbau“ von Profeſſor Dr. Hollrung,
Halle a. S., nachſtehende Kritik:

„Unſere Leſer kennen Zweck und Ziele des Zuckerkartells
und wiſſen, daß ohne dasſelbe die Lage der Rohzuckerinduſtie

n nicht mehr zu rechnen haben.
i

und des Rübenbaus augenblicklich noch trauriger ſein würde,
als ſie es ohnehin ſchon iſt. Damit ſind nun aber die
Verzehrer von Schokoladen-Bonbons und Pralinées nicht ein
verſtanden. Daß ſie ihr gewohntes Stärkungsmittel um eine Kleinig
keit theurer bezahlen ſollen, will ihnen nicht in den Sinn. Natürlich
wird jeder brave Staatsbürger Mitleid mit den armen Schokoladen
eſſern haben und einſehen, daß das ſo nicht weiter gehen kann
Mögen die Zuckerfabriken, mögen die Landwirthe zu Grunde gehen,
nur keine Vertheuerung der Pralinées! Hier liegt eine Aufgabe vor,
„des Schweißes der Edlen werth Bauen wir einige außerhalb des
Kartells ſtehende Zuckerfabriken, ſuchen wir Landwirthe, die geneigt
ſind, ihre Produkte durch uns verwerthen zu laſſen, ruiniren wir lang
ſam das Kartell und unſere deutſche Jugend kann ihre Schokoladen
Bonbons wieder ſo billig haben wie früher.

Ein Umſtand wirkt bei dem neuen Unternehmen allerdings recht
ſtörend, nämlich der, daß man zur Erzeugung von Zucker der Rüben
und zu deren Erzeugung wieder der Rübenbauern bedarf.
Indeſſen auch das wird geſchafft. Man muß nur wiſſen, wie's ge
macht wird.

Kürzlich gelangte ein Rübenbaukontrakt in unſere Hände, ein recht
charakteriſtiſches Stück Arbeit. Wir glauben unſeren Leſern und denen,
welche etwa die Abſicht haben ſollten, nach diefem Kontrakt Rüben ab
zuſchließen, einen Gefallen zu thun, wenn wir ihnen einige Leſefrüchte
aus dieſem Opus vorlegen.

Es beginnt mit den Worten: „Die der gehörende
Zuckerfabrik zu Man beachte die hierin liegende epoche-
machende Neuerung. Bei den kartellirten Zuckerfabriken iſt es
üblich, dem Landwirth zu ſagen, wo die Fabrik liegt, mit der er ab
zuſchließen wird. Das iſt aber für den vorliegenden
Kontraft ein überwundener Standpunkt. Was braucht das der Land
wirth zu wiſſen, wohin er zu liefern hat, er darf die Katze im Sacke
kaufen. Daß es keinem Landwirihe möglich iſt, fich ein Urtheil da
rüber zu bilden, ob ein angebotenes Rübengeld als auskömmlich be
zeichnet werden kann oder nicht, wenn er nicht weiß, wohin er zu
liefern hat das kommt nicht weiter in Betracht.

Die vorläufig noch in der Luſt liegende Zuckerfabrik ſchreibt weiter
in ihrem Rübenkontrakt: „Für Lieferungen mit der Eiſenbahn verlegt
die Fabrik die Fracht.“ Sie verlegt die Fracht, z u
bezahlen hat ſie der Rübenbauer, welcher für die
Fabrik in Jrgendwo Rüben liefern darf. Er verpflichtet
ſich, wohlverſtanden, irgend wohin zu liefern und die Fracht
nach irgend wohin zu bezahlen. Wahrſcheinlich wird man darauf
hinweiſen, daß die Anfuhr der Rüben zum größten Theile vermittels
der billigen Waſſerfracht erfolgen könne. Gewiß, wenn nun aber der
billige Waſſerweg einmal zufriert und der Rübenbauer gezwungen iſt,
ſeine nach beſtimmten Terminen anzuliefernden Rüben ausſchließlich
mit der Eiſenbahn zu transportiren

Für die Berechnung des Rübenpreiſes wird für die Zeit
des Beſtehens des Zuckerkartells nachſtehende Skala
zu Grunde gelegt. Rüben mit 12 Proz. Zucker in der Rübe nach
der kalten Waſſer-Alkoholdigeſtionsmethode gefunden, werden met
80 Pfg., 13 Proz. mit 90, 14 Proz. mit 100, 15 Proz. mit 110,
16 Proz. mit 120 Proz. bezahlt. Dazu 40 Proz. gut abgepreßte
Schnitzel. Wem läuft da nicht das Waſſer im Munde zuſammen?
Das ſind ja ganz enorme Rübenpreiſel Unter der jetzigen Zeitlage
ſo enorm, daß man unwillkürlich nach dem Beweggrund zu dieſer
Preisbildung fucht. Um 1 Ctr. Rohzucker zu erzeugen, ſind etwa
8 CEtr. einer 15 proz. Rübe nöthig. Wenn die außerhalb des
Kartells ſtehende Zuckerfabrik „Jrgendwo“ den Centner 15proz.
Rüben mit 110 Pfg., 8 Centner alſo mit 8 Mk. 80 Pfg. bezahlt,
ſo fragt ſich Jeder unwillkürlich: Wie iſt das nur möglich?

Was aber alle Rübenbauern, die bereits in einem feſten Ver
hältniß mit einer ihnen benachbarten, kartellirten Zuckerfabrik
ſtehen, zu beſonderem Nachdenken anregen ſollte, das iſt der
Paſſus: „Für die Zeit des Beſtehens des Zuckerkartells.“ Das
heißt auf gut Deutſch: Dieſe enormen Rübenpreiſe ſollen gar-
nicht für die Dauer bezahlt werden. Nan behält
ſich vielmehr kontraktlich vor, „die Sache anderweit zu
regeln“. Und wann und wie dürfte wohl dieſe anderweitige
Regelung“ ſtattfinden? Die Antwort zu finden, iſt nicht ſo ſchwer:
Sobald mit Hilfe von Landwirthen das im Jntereſſe der Land
wirthe errichtete Zuckerkartell durch die außerhalb des Kartells
ſtehenden neu zu erbauenden Zuckerfabriken zu Grunde gerichtet iſt.
Selbſtredend werden dann die Rübenpreiſe ſchleunigſt herunte r-

edrücke, denn ſonft hätte ja die ganze Klauſel des Kontraktes
keinen Sinn.

unter

Sollte es wirklich eine genügende Menge von Landwirthen
geben, welche bereit ſind, verlockt durch die auffällig hohen Rüben
L den Aſt abzuſägen, auf dem ſie ſitzen? Wir können es kaum
glauben.

Der Rübenbaukontrakt der in „Jrgendwo“ zu errichtenden
Zuckerfabrik enthält aber noch mehr des Jntereſſanten,

„Wird die Fabrik durch Brand oder durch andere Unfälle be
triebsunfähig, ſo iſt die Fabrik von der Abnahme der Rüben ent
bunden und iſt der Lieferant berechtigt, dieſe anderweitig zu ver
werthen.“ Jns klar und deutlich verſtändige Deutſch überſetzt:
Die im Zuckerkartell vereinigten Fabriken nehmen ſich bei Brand
ſchäden uſw. gegenſeitig die Rüben zur Verarbeitung ab, der für
eine Kartellfabrik bauende Landwirth kann alſo ruhig ſchlafen, er
weiß, daß ſeine Rüben auf alle Fälle untergebracht ſind. Der für
die außerhalb des Kartells ſtehende in Jrgendwo zu errichtende
Zuckerfabrik Rüben bauende Landwirth darf wie gütig beif
einer Betriebsunfähigkeit der Fabrik zuſehen, wie und wo er
ſeine Rüben los wird!

Eine derart beſchaffene Brandklauſel kann natürlich ſehr leicht
verſtimmend wirken, und wohl hauptſächlich mit Rückſicht auf
dieſen Umſtand beeilt ſich der mir vorliegende Kontrakt, den zum
Abſchluß bereiten Landwirthen eine Art von Gegenleiſtung anzu
bieten in Geſtalt einer Gewinnbetheiligung. Wer gut
folgt, kann 20 bis 33* Proz. vom Reingewinn erhalken.
Reingewinn? „Die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der
Glaube.“ Und doch iſt dem ſo. Allerdings gilt ein Reingewinn nup
dann als vorhanden, ſobald nach Abzug von Rübengeldern, Betriebs-
koſten, Geſchäftskoſten, Tantiemen (von nicht genannter Höhe),
10 Proz. Abſchreibungen auf ſämmtliche Anlagekonten, nach Rück
lage von 5 Proz. in den Reſervefonds und nach 4prozentiger Ver
zinſung des Anlagekapitals noch etwas übrig bleibt. Für Land
wirthe, die mit der Mathematik nicht genügend vertraut ſind, be
merken wir noch, daß es gleichgiltig iſt, ob man 20 oder 33 Proz.
von nichts bekommt, in beiden Fällen ergiebt ſich nichts.

Es erübrigt ſchließlich nur noch, unſerem Bedauern Ausdruck
zu geben, daß wir nicht in der Lage find, den Abſchluß von Rüben
nach dem vorliegenden Kontrakte empfehlen zu können.“

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. Dezember.

Zur Ausländerfrage an den deutſchen Hochſchulen.
Jn der Sonnabend-Nummer veröffentlichte die Halleſche
Zeitung einen Auffatz über den Beſuch der deutſchen Hoch-
ſchulen ſeitens aus ländiſcher Studirender. Von wohlunter-
richteter Seite wird uns hierzu mitgetheilt, daß eben dieſe
Frage im Augenblick gerade für die Univerſität Halle und
zwar für die mediziniſche Fakultät derfelben aktuelle Be
deutung erlangt hat. Befinden ſich doch unter den
etwa hundert Beſuchern des Präparir-
ſaales nicht weniger als 4 männliche und 29
weibliche ruſſiſche Studenten, zumeiſt jüdiſcher
Konfeſſion, deren Vorbildung zudem faſt ausnahmslos eine
höchſt fragwürdige iſt und die zum Theil beiſpielsweiſe in der
lateiniſchen Sprache kaum die elementarſten Kenntniſſe be-
ſitzen. Da auch ihre ſoziale, ihre geſellſchaftliche Qualifikation
vielfach zu wünſchen übrig läßt, ſo kann es nicht überraſchen,
daß ſich in den Kreiſen der deutſchen Studirenden der Medizin
an der Univerſität Halle, männlichen wie weiblichen, eine leb
hafte Bewegung gegen dieſe fremden Eindringlinge vorbe-
reitet.

Die juriſtiſche Fakultät für Münſter. Jn Ergänzung und
Berichtigung der Meldung, daß der Wunſch nach Errichtung einer
juriſtiſchen Fakultät an der Akademie Münſter unerfüllt bleiben ſolle,
bringt die „Kreuzzeitung“ die Mittheilung, daß der Finanzminiſter in
Anerkennung der Wichtigkeit der Angelegenheit trotz der ungünſtigen
Geſtaltung des Staatshaushalts für das kommende Etatsjahr ſeine
Zuſtimmung zu der Ausbringung der fraglichen Mittel bereits ausge
ſprochen habe unter der Vorausſetzung, daß die bereits mündlich zuge
ſagten mäßigen Koſtenbeiträge ſeitens der Provinz und der Stadt
Münſter rechtsverbindlich übernommen werden.

Die „Hunnen Prozeſſe“ gegen den „Vorwärts“ beginnen
heute Montag vor der 7. Strafkammer des Landgerichts I Berlin.
Die Anklage richtet ſich gegen die Redakteure Robert Schmidt, Wil
helm Schröder und Paul John. Jn der Nr. 283 des „Vorwärts“
vom vorigen Jahre, die der Abgeordnete Robert Schmidt verantwortlich

r hat, wurde unter der Ueberſchrift „Geradezu viehiſche
Beſtialitäten“ mitgetheilt, daß bei dem Zuge des General
Majors von Ketteler von Peking nach Paotingfu 40
gefangene Boxer erſchoſſen worden ſeien. Es hieß in dem Artikel
u. A.: „Die Ruſſen haben am entſezlichſten gehauſt, aber auch die
übrigen Nationen haben ein ſehr ſummariſches Verfahren beliebt. Drei
Tagemärſche von Peking entfernt, kam die Kolonne in ein Dorf, wo
ein zum Katholizismus bekehrter chineſiſcher Knabe angab, daß im
Dorfe BVoxer wohnen. Er führte die Truppen zu gewiſſen Wohnungen
und bezeichnete 22 Perſonen als Boxer und davon vier als Anführer,
Darauf wurde ſofort das Todesurtheil ausgeſprochen.“ Es wurde in
dem Artikel noch hinzugefügt Generalmajor v. Ketteler ſei derſelbe
Offizier, der als Lagerkommandant von Tientſin den Befehl erließ,
nachdem die Briefſchreiber dafür beſtraft werden ſollten, wenn die
Briefempfänger von dem Jnhalt der Briefe etwas an die Oeffentlichkeit

gelangen ließen. Durch dieſen Artikel hat ſich General
Major von Ketteler beleidigt gefühlt und den Strafantrag geſtellt.
Außerdem ſind die Nummern 9, 10 und 44 des „Vorw.“ von dieſem
Jahre, die von Paul John und von Wilh. Schröder gezeichnet ſind,

Anklage geſtellt. „Jn dieſen Nummern ſind
W „Hunnenbriefe“ abgedruckt. Jn dieſen Fällen hat der preu

iſche Kriegsminiſter den Strafantrag wegen Beleidigung des oſtaſiatiſchen
Expeditionskorps geſtellt. Als Zeugen ſind Generalmajor von Ket
teler, Oberleuknant Freiherr von Stolzenberg, Redakteur
Eißn er vom „Vorwärts“ und Kanonier Dei ter geladen. Letzterer
war der Schreiber eines unter Anklage geſtellten Briefes, den der „Vor
wärts“ dem „Erpelner Tageblatt“ eninahm.



Zum Schutz des kleineren Mühlenbetriebes. Das leb
hafte und thatkräftige Jntereſſe, welches die konſervative Partei
ſchon von jeher dein Mittel und Klein-Mühlenbetrieb entgegenebracht hat W ſie dieſem der Landwirthſchaft ſo nahe ſtehenden
Garde gegenüber bei der Durchberathung des Zolltarifs vermiſſen

laſſen. Jn landwirthſchaftlichen Kreiſen, ſo ſchreibt die „Kreuz
Zeitung“, iſt man ſich über ein Eintreten nach dieſer Richtung hin
klar, wie denn auch die berufenen landwirthſchaftlichen Vertretungen
bereits mit erfreulicher Beſtimmtheit in dieſer Frage Stellung ge-
nommen haben.

Wenn irgendwo, ſo gilt es hier, regſamem Kleinbetrieb den
nothwendigen Anhalt gegenüber einer ſtarken Konkurrenz von Groß
betrieben zu gewähren, einer Konkurrenz, die, wie ſchon bei der
Jnterpellation Klinckowſtröm im Jahre 1897 hervortrat, ſoweit ſie
von Exportmühlen ausging, mit nicht unbedenklichen Mitteln durch
die ar ausländiſchen Getreides ſich den Vortheil einer
Art ſtaatlicher Exportprämie zu ſichern gewußt hat. Daß das Vor
gehen der Großbetriebe gegen den Mittel und Kleinmühlenbetrieb
mit der ſolchen Großbetrieben, wenn ſie einmal zu voller Entfaltung
gelav ſind, eigenen Rückſichtsloſtgkeit durchgeführt wird, iſt bekannt.

it nichten etwa iſt in techniſcher Hinſicht der Großbetrieb der
einer gut eingerichteten und geſchickt betriebenen Mittelmühle mit
Dampf oder Waſſerbetrieb überlegen, mit nichten auch allein durch
dieſen der Kleinmühle. Hier ſteht dem doch immerhin koſtſpieligen
Dampfbetriebe die Ausnutzung der billigen Wind bezw. Waffſer
kraft, dem ebenfalls koſtenreichen Transport des theilweiſe weither
bezogenen Getreides und weithin verſandten Mehles der wohlfeile
Bezug des aus nächſter Nähe herangeführten Kornes und der billig e
Verſandt des eben dahin wieder abgeſetzten Mehles, dem theuren
Apparat der Agenten und Zwiſchenhändler Beſorgung und Ver
kauf in eigener Hand gegenüber.

Es ſind ganz andere Faktoren, die hier die Wagſchale nach
jener Richtung hin finken laſſen. Es ſind ganz vornehmlich die
gemiſchten Tranſitläger, welche in Verbindung mit
den Zollkrediten zu großartigen Kreditanſtalten für die
Exportmühlen ſich geſtalten, es iſt aber ſehr weſentlich ſeitens der
Exportmühlen, auch die Ausnutzung der Vergünſtigung von dem
gollfrei eingeführten Getreide einen Theil nach Verarbeitung
als Mehl wieder auszuführen, dafür jedoch eine entſprechende
Körnermenge wieder zollfrei einzuführen, ſodann das ausländiſche
Getreide im Weſentlichen zu einem um den Zollbetrag billigeren
Preis gegenüber den einheimiſchen Mühlen importiren zu können.

Daß damit häufig zugleich eine kaum kontrolirbare Um-
gehung des Mühlen-Regulativs ebenſo wie eine Benachtheiligung
der ſtaatlichen Zollbeträge verbunden war, wurde ſchon bei Ge
legenheit der oben erwähnten Klinckowſtröm'ſchen Interpellation
klargelegt, daß dadurch aber zugleich eine ungeheure Ueberlegen
heit dieſer Mühlen gegenüber ihren Konkurrenten, dazu eine ſchwere
Schädigung für die einheimiſche Landwirthſchaft verbunden iſt, liegt
auf der Hand gewährten doch die dort gewonnenen Profite
dieſen Großbetrieben die Möglichkeit, billigeres Mehl auf den Jn-
landsmarkt zu werfen. Es kann hier nicht näher auf Einzelheiten
eingegangen werden, auch nicht auf die mehr oder weniger be-
rechtigten Klagen der Großmühlen ſ. Z. über einen Nothſtand,
deſſen Vorhandenſein die Höhe der Dividenden einer Anzahl dieſer
Unternehmen doch in Frage ſtellte, ebenſowenig auf die Klagen
eben dieſer Großbetriebe über das neue Mühlen-Regulativ, welches
im Weſentlichen ihrer eigenen Jnitiative und Berathung ſein Ent
ſtehen und ſeine Ausführung verdankt. Trotz ſeines kurzen Be
ſtehens laſſen ſich allerdings ſchon jetzt Mängel desſelben feſtſtellen,
keineswegs jedoch in dem Umſtande, wie er dort geplant wird.

Es mag aber nicht verſchwiegen werden die Drohung dieſer
Großbetriebe gegenüber den Kleinmühlen, daß dieſe letzteren, wenn
der Export nachließe, den Schaden zu tragen haben würden, da
durch die dann auf den Jnlandsmarkt geworfenen Maſſen dieſer
noch mehr gedrückt werden würde, eine Drohung, welche die be
theiligten Kreiſe für gegenſtandslos halten, ſobald die Einfuhr-
vergünſtigungen dieſer Großbetriebe wegfallen würden.

Erneut ſei hier jedoch auf die ſchon ſo vielfach geforderte Be
ſeitigung der gemiſchten Tranſitläger hingewieſen, die jeglichen volks
wirthſchaftlichen Nutzens baar in ihrem v für die Einfuhr und
Aufhäufung fremden Getreides immer eine Gefahr bilden, die ſelbſt
durch eine vierprozentige Verzinſung des im Jnland verbrauchten
Lagerantheils nicht wirkungsvoll abgeſchwächt werden dürfte.

Die gemeinſame ſchwere Noth, welche innerhalb des letzten Jahr-
L auf Landwirthſchaft und Müllerei gelaſtet hat, entſpringt zum

heil denſelben Quellen. Nicht zum Wenigſten hat dieſe Noth den
Mittel und Kleinmüllern gezeigt, wo ihre Freunde ſitzen und hat ihnen
dargethan, daß ſie einen Rückhalt nur bei den Konſervativen finden,
den Vertretern nationaler Arbeit, auf welchem Gebiete dieſe auch aus
geführt werde. Führte doch ein Vertreter der Kleinmüller unlängſt
aus Die Nothlage des Mühlengewerbes iſt nur ein Glied in dem
großen Exiſtenzkampfe des Mittelſtandes und betonte doch das Organ
der Mittel- und Kleinmüller jüngſt Die Zollfragen der Müllerei bilden
mit denen der Landwirthſchaſt ein zuſammenhängendes Ganze, das nur
eine einheitliche Löſung in dem einen oder anderen Sinne zuläßt.

Zu dem Mangel an Unteroffizieren im Heer, der
übrigens nicht in allen Armeekorps gleich iſt, und zu den
Mitteln, ihm abzuhelfen, die, wie z. B. die Errichtung von

dreiklaſſigen Brigadeſchulen, Verwendung für Civilſtellen ſchon
nach zehn Jahren, im Kriegsminiſterium beabſichtigt ſein m
iſt es nicht ohne Jntereſſe, meint die „K. aus langer
Praxis heraus das Folgende zu bemerken Den Hauptgrund
dafür, daß der Zudrang von Unteroffizieren zu Kapitulationen
nicht ganz der erwartete und vor einigen Jahren erzielte iſt
ſehen wir daran, daß die ganz außerordentlichen Anſtrengungen,
welche die Schulung der Leute in 2 Jahren verlangt, die Unteroffiziere körperlich ſehr ſchnell abnutzt und ihnen kaum eine freie Stunde

läßt. Bei Truppen, die auch mit Pferdedreſſur viel Arbeit
haben, und unter den im zweiten Jahre dienenden Leuten nicht
Reiter für Remonten des 1. und 2. Jahrganges finden können,
ſind die Anſtrengungen der Unteroffiziere, die oft drei Pferde
reiten, derartig, daß man bei neun Jahre dienenden Unter-
S ſchon vielfach körperlich verbrauchte findet, obwohl
dieſe Leute noch nicht 350 Jahre zählen. Es wäre unrichtig, an
nehmen zu wollen, daß die Unteroffiziere in der Vormerkung für
Civilſtellen ſchon nach zehnjähriger Dienſtzeit Anſtellung aber
erſt nach Erlangung des Civilverſorgungsſcheines, alſo nach
zwölf Jahren ein beſonderes Zugmittel ſähen. Die mit
dem Eivilverſorgungsſchein ausſcheidenden Unteroffiziere
werden in der liberalſten Weiſe beurlaubt, zur informatori-
ſchen Beſchäftigung und zu Probedienſtleiſtungen komman-
dirt, ſie bleiben in Sold, Verpflegung und Bekleidung, wenn
ſie aus der Civilſtelle, die ſie vorübergehend einnehmen, nicht
höhere Beträge beziehen, bis ſie endgültig angeſtellt werden;
ſie erhalten für die Reiſe zur Probedienſtleiſtung Jahrgeld,
die Dienſtprämie erlaubt ihnen de Beſchaffung von Civil-
kleidern. Nach diefen Richtungen haben die Unteroffiziere
alſo nicht zu klagen, ſie werden verhältnißmäßig günſtiger
geſtellt als der ausſcheidende Offizier in Bezug auf den Ueber-
gang in einen Civilberuf. Wenn man dreiklaſſige Brigade-
ſchulen errichtet, in denen auch Franzöſiſch und Engliſch ge
lehrt werden ſoll, ſo darf man nicht vergeſſen, daß die zum
Beſuch dieſer Schulen kommandirten älteren Unteroffiziere
dem Frontdienſt entzogen, die andern alſo, da die Ausbildung
der Leute doch unter keiner Bedingung leiden darf, noch
ſchweren belaſtet werden als heute. Das erſcheint aber kaum
möglich. Richtet man alſo ſolche Brigadeſchulen ein, die doch,
wenn ſie durchgreifend wirken ſollen, wenigſtens die Nach-
mittage beanſpruchen, ſo muß man den Etat an Unteroffi-
zieren entſprechend vermehren, um die Leute nicht zu raſch
körperlich abzunutzen. Daraus entſtehen aber Mehrkoſten.
Ein Grund für die Abnahme von länger dienenden Unter-
offizieren iſt unſerer Anſicht nach auch darin zu ſuchen, daß
ſchon nach ſechsjähriger Dienſtzeit die Kommandirung
zur Schutzmannſchaft möglich iſt, nicht zum Nutzen der Schutz
mannſchaft, aber auch nicht zum Nutzen der Armee.

Rückfluſßz ſtädtiſcher Arbeiter auf das Land. Ueber
dieſes Thema äußert ſich die „Arbeitsmarkt-Korreſpondenz“ in
einer längeren Abhandlung, der wir Nachſtehendes entnehmen

Wo man zeitig den Arbeitsnachweis daraufhin organiſirt hat,
war man bei Ausbruch der Kriſis gerüſtet und konnte ganz vorzügliche
Erfolge erreichen. Das ſtädtiſche Arbeitsamt Ludwigsburg i. W. hat in
dieſem Jahre etwa 50 land wirthſchaftliche Arbeiter monatlich vermitteln
können (gegen 11 im Vorjahre), und der Arbeitsnachweis Konſtanz,
der ein Netz von 24 Filialen über den badiſchen Seekreis ausgeſtreckt
hatte, hat jetzt mit dem ſtädtiſchen Ueberſchuß den Arbeitermangel auf
dem Lande vollſtändig gedeckt. Auch die Geneigtheit zur Annahme
vorübergehender Erntearbeiten iſt größer geworden. Aus der noth
leidenden Metallinduſtrie hat der Arbeitsnachweie Straubing Schloſſer,
Dreher, Former für die Hopfen- und Rübenernte vermittelt.
Aehnlich die Arbeitsnachweiſe Tannſtatt (nicht von der im
Orte noch gut gehenden, aber von der benachbarten Metall
induſtrie), Hoerde (wo eingelegte Feierſchichten zu landwirth-
ſchaftlicher Hilfsarbeit benutzt werden) und Braunſchweig.
Eine ſolche Rückwanderung in die Umgegend bewirkt eine theilweiſe
Entlaſtung des Arbeitsmarktes auch ſchon in größeren Städten Bonn,
Magdeburg, Karlsruhe. Die Mannheimer Anſtalt konnte in letzter
Zeit ſämmtliche landwirthſchaftkiche Stellen beſetzen, wie es in
keinem früheren Jahre der Fall war. Die Rückwanderung über
große Strecken freilich von dem induſtriereichen Weſten nach dem
landwirthſchaftlichen Oſten iſt daneben bis jetzt noch bedeutend
geringer, wiewohl immerhin ſchon vorhanden. Jn Osnabrück ſind
auf dem polizeilichen Meldeamt neben 150 Abzügen in die Umgegend
nur 8 nach dem Oſten gezählt worden und der Arbeitsnachweis
Liegnitz, der beſonders die land wirthſchaftliche Vermittelung pflegt, hat
nur 20 einzelne Arbeiter aus dem Weſten 5 neben 53 ganzen
Familien, die er aus der eigenen Gegend der Landwirthſchaft zuge-
führt hat. Aber wenigſtens bei den Arbeitern, die noch mit einem
Fuße in der Landwirthſchaft ſtehen, bei den Gärtnergehilfen, ſind jetzt
an ihrem zentraliſirten Arbeitsnachweiſe in Berlin die in die Haupt-

Nachdruck verboten.

Auſere Stubenlampe.
Von Fritz Eckhardt (Hermsdorf i. M.)

Wohl wenige von denen, die an einem Winterabende
unter dem Scheine einer wohlfunktionirenden Stubenlampe
behaglich im Kreiſe der Jhrigen ſitzen, mögen ſich bewußt
ſein, welch eine Wohlthat ſie genießen, ihrem Auge ein ſo
vorzügliches Lampenlicht bieten zu können, und wer mit der
in unſeren Zeiten ſo hoch entwickelten Petroleumflamme
gar noch unzufrieden iſt, der möge bedenken, daß es eine lange,
lange Reihe von Generationen gegeben hat, die mit ganz
bedeutend geringwerthigeren BVeleuchtungsapparaten zu
frieden ſein mußte, und daß erſt eine große Anzahl von
wiſſenſchaftlichen Problemen gelöſt werden mußte, ehe die
Stubenlampe ſich bis zu ihrem jetzigen Nutzungsgrade ent
wickelt hat.

Schon in der antiken Welt iſt neben der beſſer trans
portabeln, ſogenannten Lauflampe, neben Unſchlitt und
Wachskerze auch die Ständerlampe gebräuchlich geweſen.
Viel weniger bekannt als dieſe Thatſache dürfte es indeſſen
ſein, daß auch die antike Welt neben Rüböl vielfach Petroleum
gebrannt hat, das die Römer ſehr treffend „bhitumen liqui-
dum“ nannten, da es in der That ein „flüſſiges Erdharz“
iſt. Die von Plinius in Vorderaſien und auf Sizilien nach
gewieſenen, auf dem Grunde der Flüſſe entſpringenden
Quellen dieſes Erdöls wurden indeſſen während der Kaiſer-
zeit von der damaligen Jnduſtrie derart ausgebeutet, daß
heute nur noch im Becken des todten Meeres derartige Quellen
zu Tage treten.

Die Einrichtung der Bitumen- Ständerlampe der klaſſi-
ſchen Frit iſt bis zum Zuſammenbruch jener alten Reiche
ziemlich primitiv geblieben. Ein auf einem Ständer
ſtehendes, abgedecktes Oelfaß war mit einer nicht ganz wage-
rechten Tülle verſehen; in dieſer ruhte die zur Vermittelung
der Flamme dienende Subſtanz, die ſpäter, als die Seutſche
Kultur dieſe antike Tampe übernahm, zuerſt „Leanpengarn“,
dann aber vom altniederdeutſchen Worte „daugen“,
aungen niederdeutſchen Ausdrud „deugen“ für „tauglich
Ein augen“ Dacn“ genannt wurde. oder zum Leuchten beſtimmt ſein, ſchlechtweg als einen ſolchen

Denn es war die erſte Aufgabe der deutſchen Lampen-
induſtrie, für die an Stelle des Herdfeuers und Kienſpan?,
als früheſte Beleuchtungsapparate unſerer Altvorderen, ein-
geführte altrömiſche Lampe eine zur Bildung der Leucht-
flamme recht „taugliche“ Brennvorrichtung herzuſtellen.
Dieſe Aufgabe gipfelte zunächſt in dem Probleme, das ur-
fprüngliche Lampengarn, das namentlich infolge der Speiſung
mit unpräparirtem Rüböl leicht verkohlte, in ein möglichſt
unverkohlbares Präparat umzuwandeln.

Wenn man anfangs zu dieſem Zwecke das Geſpinſt zu
verbeſſern ſuchte, ſo hielt man ſich ſpäter, als der Docht ſchon
ſehr verbeſſert war, an das Prinzip, den Oelzufluß ſo zu
reguliren, daß der Docht bis zur Oberkante immer gleich-
mäßig mit Oel getränkt war. Aus dieſen Beſtebungen ſind
Lampen mancherlei Art hervorgegangen, von denen indeſſen
allein die von Hieronymus Cardanus ſpäter, im 16. Jahr-
hundert, erfundene Lampe (bei der die Niveauverhältniſſe
dadurch regulirt wurden, daß das Oelgefäß ſeitwärts höher
angebracht war als die Oberkante des Dochtes) ſich ſo einzu
bürgern vermochte, daß ſie erſt um die Mitte des vorigen
Jahrhunderts vom Jnduſtriemarkte verſchwunden iſt.

Jnzwiſchen war nämlich die Wiſſenſchaft der Phyſik ſo
weit vorgeſchritten, daß ſie der Lampeninduſtrie andere Mittel
nachweiſen konnte, um den Kampf gegen die Verkohlung des
Dochts durchzuführen. Es war nämlich dasGeſetz der Ka
pillarität ermittelt, demgemäß auch die Säfte im Baum-
ſtamme emporſteigen. Dieſes Geſetz der Kapillarität ode?
des Haarröhrchenſyſtems von oapilla, Haar arbeitet
vermöge der luftverdünnten Räume, die in mikroſkopiſch
dünnen oder Haarröhrchen ſelbſtthätig entſtehen. wenn die
letzteren im Verhältniſſe zum ſehr dünnen Ouerſchnitt lang
genug ſind. Die künſtliche Nachahmung des Kapillar
ſyſtems beim Dochte hat daher nachmals, unter Anwendung
eines weit feſteren Gewebes als das des früheren Lampen-
garns, ein ziemlich gleichmäßiges Aufſaugen des Oeles
Lewirkt.

Jnzwiſchen hatte ſich die Phyſik auch mehr und mehr
von dem aus der antiken Welt übernommenen Begriffe des
Feuers, als eines Elementes, emanzipirt, den Begriff des
Brandherdes von einem verallgemeinerten Standpunkte auf
zufaſſen gelernt, und jede Flamme, mochte fie zum Wärmen

ſtadt drängenden Arbeiter auffallend leichter als früher zur Annahme von
Stellen in den öſtlichen Provinzen zu bewegen. Ganz vergeblich ſind die An
ſtrengungen, die vor etwa einem Jahre die Landwirthſchaſtskammer Oſt
preußen im ganzen Weſten unternommen hat, nicht geweſen. Wenn
gleiche die Geſammtzahl der Familien, die dadurch aus der Gegend
von Eſſen und Dortmund zurückgeſtedelt wurden, nur auf etwa 75
geſchätzt wird, ſo haben doch indirekt dieſe Verſuche weiter gewirkt,
und die land wirthſchaftliche Abtheilung des Arbeitsuachweiſes Ham
burg hat faſt jeden Monat eine Anzahl Familien aus den ver
ſchiedenſten Gegenden Deutſchlands nach dem Oſten hin vermittelt.

Der Krieg in Südnfrika.
Jn Pretoria iſt eine Proklamation ver

öffentlicht worden, welche die Errichtung von
eltbureaus in Transvaal unterſagt. Eineandere Proklamation erklärt gewiſſe vom Volksraad erlaſſene

Geſetze, Reſolutionen und Erlaſſe der früheren Regierung,welche in den Geſetzbüchern der Republik enthalten und ſt

ſchweigend wieder aufgehoben oder infolge des Regierungswechſels

veraltet oder nicht 7 am Platze ſind, für außer Kraft und
Wirkung. Mehrere Geſetze, Pir ſich auf den oberſten Ge
rgravoß das Wahlrecht, die Bildung des zweiten Raads und
andere beziehen, werden hierdurch aufge
hoben. Eine neue Liſte iſt bekannt gegeben worden, welche
die Namen von neun auf immer aus Afrika ver
bannten Burenführernenthält.

Einſchränkung der Einwanderung nach Kap-
land und Natal. Wie amtlich bekannt gegeben wird, iſt
nach dem 1. Januar 1902 Niemandem der VFintritt in
die Kapkolonie oder Natal wegen des dort erklärten Kriegs
rechtes ohne beſonderen Erlaubnißſchein geſtattet. Jeder,
der um einen Erlaubnißſchein nachſucht, muß durch Zeug-
niſſe nachweiſen, daß er mindeſtens 100 Pfund Sterling
beſitzt oder ſich ſelbſt erhalten kann, daß der Zweck ſeiner Reiſe
kein England feindlicher iſt und daß er weder deportirt noch
als Bedürftiger außer Landes geſchickt worden iſt. Unter
thanen fremder Mächte können die Erlaubnißſcheine unter den
angegebenen Bedingungen von den betreffenden Botſchaften undGaſandiſchaften in London erhalten. Dieſe Erlaubnißſcheine

geben den Paſſagieren nur das Recht, in Südafrika zu landen,
aber nicht Anſpruch darauf, daß ihnen die Weiterreiſe in das
Jnnere geſtattet wird. P

Kundgebung gegen Chamberlain.
Geſtern hat ſich nun auch Königsberg den Entrüſtungs-

kundgebungen angeſchloſſen, die ſich überall in Deutſchland und
auch bereits in unſerer Provinz gegen die Beleidigungen, die
der engliſche Kolonialminiſter gegen unſer ruhmvolles Heer aus-
zuſprechen wagte, richteten. Wie meiſt in den
ſo war es auch dort in erſter Linie die akademiſche Jugend,
welche die fünf langen Tafeln, die in dem großen Turnſaal
der aufgeſtellt waren beſetzt hatte. Dazwiſchen
aber ſaßen ordengeſchmückte Veteranen, die gekommen waren,
aus eigener Erfahrung die Chamberlainſchen Frechheiten zurück
zuweiſen, und Männer jeden Standes, jeden Alters und jeder
Parteirich W

Chefredakteur Wagner hielt einen mit großem Beifall
aufgenommenen Vortrag. Einem Referendar Weſtphal
mußte das Wort entzogen werden, weil er den „Simpliziſſimus“
mit ſeinen die Proteſtbewegung verſpottenden Gedichten als
ſehr beachtenswerth a und andere „Merkwürdigkeiten“
loslies. Er war es auch, der mit ſeiner Stimme allein gegendie folgende, ſonſt einſtimmig angenommene Reſolution abgab

Die heute in der Paläſtra Albertina aus allen Ständender Königsberger und aus der Studentenſchaft
zuſammengetretene Verſammlung gedenkt gegenüber den An-
griffen, welche der engliſche Miniſter Chamberlain gegen die
deutſche Kriegsführung im Jahre 1870 gerichtet hat, mit Stolz
der untadeligen, von unſerem Heere und ſeinen Führern ge-
übten und auch vom Feinde anerkannten Mannszucht.

Sie iſt im Uebrigen der Meinung, daß die Schmähungen
eines durch die Verachtung der geſammten Welt gerichteten
Mannes, wie es der engliſche Miniſter Chamberlain iſt, die
Ehre des deutſchen Namens nicht zu berühren vermögen.“

Ein Verſuch, Chamberlain abzutagkeln.
Ueber Chamberlain als Staatsmann ſchreibt Dr. Carl

Peters in der dieswöchigen Londoner „FinanzChronik“ u.
A.: „Wenn Chamberlain der verantwortliche Vertreter der

Brandherd betrachtet. Dieſer Anſchauung gemäß müßte, ſo
ſchloß man, auch der Lampenbrandherd, die Flamme, durch
einen Schornſteinaufſatz, verbeſſert werden, eine Folgerung,
die ſich thatſächlich als richtig erwies, nachdem die Glas-
induſtrie den Glascylinder hergeſtellt hatte.

Die erſten Cylinder hatten aber einen allenthalben gleich
großen Querſchnitt, und erſt der Lampenpraktiker Benker
zeigte ſpäter, daß der Glascylinder über der Flamme ſich
verengern müßte. Denn in dem verengerten, daher höher
erhitzten Raume verdünnte ſich die Luft auch nehr als die
im unteren Theile, und die untere mußte jetzt, vermöge des
Druckes von außen her, ſchneller als früher in den oberen,

mehr luftleeren Raum des Cylinders aufſteigen, im Vorbei-
ſtreichen mehr Sauerſtoff an die Flamme abgeben, und ver-
mittelſt dieſes die Leuchtkraft der Flamme verſtärken.

Gleichzeitig waren Entdeckungen auf verſchiedenen Ge-
bieten gemacht worden, die der Verbeſſerung der Stuben-
lampe in weitgehendſtem Maße zu Gute kommen ſollten.
Wollaſtons Veröffentlichungen bezüglich der verſtärkten Kraſt
des reflektirten Lichtſtrahls (Ende des 18. Jahrhunderts)
lenkten die Aufmerkſamkeit ſchließlich auf die ſchon früher
vom Chemiker Boettger entdeckte echte Porzellanerde, und
dieſe Umſtände zuſammen ließen endlich den Gedanken der
Konſtruktion der Porzellanglocke zur Reife kommen, da die
Meißner Porzellanerde die lang geſuchte Erde war, die die
Eigenſchaft des Durchſcheinens neben einem großen Re
flexionsvermögen beſaß.

Da die Porzellanglocke alſo die Lichtſtrahlen ſammelte
und auch auf der Außenſeite reflektirte, ſo trat nunmehr dieſe
an die Stelle des zum Zwecke des Lichtreflektirens innen
weiß geſtrichenen Metallſchirms, der bei der Handarbeit und
den gelehrten Studien ſeit den älteſten Zeiten Dienſte ge-
leiſtet hatte.

Jndeſſen gab es immer noch Syſteme an der Lampe,
auf deren Verbeſſerung bis dahin noch Niemand ſein Auge
gerichtet hatte, und es iſt daher gewiß als eine Merkwürdig-
keit zu verzeichnen, daß die an ſich unſcheinbare Erfindung
des Luftballons in ihrem ferneren Verlaufe endlich auch den
noch nicht berückſichtigten Faktoren der Stubenlampe zu Gute
kommen ſollte.

Zunächſt nämlich lenkte dieſe Erfindung die Aufmerk-
ſamkeit der wiſſenſchaftlichen Welt auf die atmoſphäriſche
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britiſchen Politik in Südafrika iſt, ſo muß man ausſprechen,
daß ſeine Staatsmannſchaft im Weſentlichen Fiasko erlitten
m Er führte ſein Land in einen Krieg hinein, deſſen Um-
ang er nicht einmal ahnte. Ueber die Stärke des Gegners

war er abſolut im Unklaren ſein Programm durch den ganzen
Verlauf der Kriſis aber war das plumpe des bornirten
inſularen Jingothums. Er weiß ſtets in r Phraſen
zu ſetzen, was der Mann an den „vbars“ der „public houses“
oder der Gentleman in den Klubs gerade fühlt. Darin be-
ſern ſeine eigentliche politiſche Befähigung. Jn der n
üdafrikaniſchen Kriſis tritt auch nicht eine einzige ſchöpferiſche

eigene Jdee des Kolonialminiſters hervor. Daß der Krie
h üte im zweiten Jahre nach der Einnahme von Pretoria ſi
unabſehbar fortſpinnt, kennzeichnet die volle ſtaatsmänniſche
Bankerotterklärung Mr. Chamberlains. Aber Mr. Chamberlain

at andere ehler welche dem einchtigen Engländer die age nahelegen ſollten ob die
Intereſſen Großbritanniens nicht erheiſchen, ihn von
einer Stelle zu entfernen, auf welcher er geradezu gemein-
gefährlich zu werden beginnt. Jedermann weiß, daß die
Sympathien der geſammten civiliſirten Welt ſich mehr und
mehr den Buren zugewendet und gegen gerichtet haben.
England ſieht in dieſem Augenblick ſeine ganze ſtreitende
Macht in Südafrika gebunden, und ſeine anderen welt
umſpannenden Jntereſſen ſind mehr oder weniger den un
berechenbaren Chancen auswärtiger Koalitionen preisgegeben.
Es iſt ein großes Glück für Großbritannien, daß der
Kontinent von Europa auch heute noch in ſich e iſt.
Aber für die engliſche Staatsmannſchaft muß gerade jetzt Alles
darauf ankommen, quieta non woyere vor Allem muß ihr
daran gelegen ſein, die wohlwollende Neutralität Deutſch
lands, welche ſie durch dieſe ganze Kriſis hindurch gedeckt hat, ſich nicht zu verſcherzen es der deutſchen Re

ierung nicht unmöglich machen, die bisher befolgte Politikyal fortzuſetzen. Da kommt der Kolonialminiſter und hält

eine Rede, durch welche die geſammte deutſche Nation von
oben bis unten wie ein Mann ſich inſultirt fühlt. Gleich
viel, ob er Deutſchland hat beleidigen wollen oder nicht.
Von einem verantwortlichen Miniſter dürfen wir erwarten,
daß er im Stande iſt, die Tragweite und Wirkung deſſen, was
er ſagt, zu berechnen. Dies weiß Mr. Chamberlain augen
ſcheinlich nicht. Er iſt eben dauernd im Jnnern der demagogiſcheLuer des Birminghamer Caucus geblieben und, wenn er in

eine Verſammlung ſpaziert, ſo denkt er wohl an das erfreuliche
Geräuſch des Beifallklatſchens der Gallerie, zu welcher er ſpricht;
aber er vergißt, daß ſeine Worte im Auslande als verantwortliche
Aeußerungen Großbritanniens aufgefaßt werden. So ſtößt er in
plumper Weiſe fremde Großmächte vor den Kopf.“ Zum Schluß der
Darlegung heißt es: „Jch nehme an, daß man in der Wilhelm
ſtraße auch heute no en der britiſchen Regierung im
Ganzen und Mr. Chamberlain als Jndividuum unterſcheiden
wird. Jch vermuthe auch, daß Lor Salisbury kaum Luſt
haben wird, die Taktloſigkeiten eines einzelnen Kollegen mit zu
vertreten. Jch nehme deshalb an, daß der Zuwiſchen
fall nicht zu einem ernſten Konflikt führen wird. Aber
chädlich für die britiſchen Jntereſſen iſt er auf, alle Fälle,
ſchon weil er den Kriegseifer der verzweifelt kämpfenden
uren von Neuem anſpornen wird. Ich ſollte denken, Mr.

Chamberlain hätte den britiſchen Weltintereſſen genügend ge
ſchadet, und meine, er kann ſeinem Vaterlande zur Zeit nicht
beſſer dienen, als wenn er aus der Regierung ausſcheidet und
Raum für einen Nachfolger ſchafft, der im Stande iſt, den ver
worrenen Knäuel der ſüdafrikaniſchen Frage aufzu
wickeln. Die Rezepte Chamberlains haben eines nach
dem andern verſagt. Möge doch eine weniger engagirte
Perſönlichkeit kommen, welche das verwickelte roblem mit ge
ſchickteren Fingern anfaßt. Vielleicht iſt Lord Roſeberry in der
Lage, ein neues politiſches Programm aufzuſtellen, welches
einen ehrenvollen Ausgleich der beiden bis anfs M ſſer
kämpfenden niederdeutſchen Völker in Ausſicht ſtellt. Der Rück
tritt Mr. Chamberlains würde nicht nur im Auslande, ſondern
in weiten patriotiſchen engliſchen Kreiſen als eine Wendung
zum Veſſeren herzlich willkommen geheißen werden.“

Ausland.
Rußland.

Auflöſung der finiſchen Truppen.
Der Generalgouverneur von Finland veröffentlichte einen

kaiſerlichen Befehl, nach welchem die Cadres der finiſchen Reſerve

Luft in ihrer tFolge war die Unterſuchung vieler anderer Gasarren in
ihrem Verhältniß zur atmoſphäriſchen Luft, und was uns
hier ganz beſonders intereſſirt die Sondirung der nun
mehr in den Vordergrund geſchobenen Gaſe mit Bezug auf
ihre Brennbarkeit. Man fand in der Folge immer mehr
brennbare Gaſe auf, und es konnte nicht fehlen, daß im
ferneren Verlaufe die Anſchauung bezüglich des Feuers, der
Flamme einen einſchneidenden Wandel erlitt, weil man jetzt
erſt inne ward, daß alle Flammen ohne Ausnahme erhitzte
Gaſe ſeien, die dem Brennkörper infolge der Hitze entſtrömten,
eine Erkenntniß, die auch die letzten Reſte der Anſchauungen
der antiken Welt, daß das Feuer nämlich als ſolches exiſtire
und ein Element ſei, über den Haufen warf.

Faßt man aber von der neuen Anſchauung aus dem
Brennprozeß näher ins Auge, ſo gewahrt man, daß der er
hitzte Docht einer Lampe zunächſt das Oel in ein Gas ver-
wandelt, und dann dieſes Gas zur Verbrennung bringt
Hieraus zog nun der bekannte Phyſiker Mundach im Jahre
1792 den Schluß, daß die Doppelarbeit des Erzeugens und
Verbrennens der Gaſe bei einer Lampe auf Koſten der Er
hitzung und alſo der Helligkeit der Flamme vor ſich gehen
mußte, und daß alſo, wenn man die Arbeit theilte, erſt durch
Hitze das Gas darſtelle und das fertig Dargeſtellte der Leucht
flamme r r r ſolche Flamme erheblich heller leuchten
müſſe als alle anderen.

Durch dieſe Schlußfolgerung hat Mundach das Leucht
as erfunden und den Grund zur Gasinduſtrie gelegt, deren

wir hier ebenſo wenig verzeichnen wollen
wie denjenigen der ſpäter ins Leben tretenden Darſtellung
von Leuchtkörpern vermittelſt der Elektrizität. Wir nehmen
vielmehr nur inſofern Notiz von beiden Errungenſchaflen,
als ſie durch ihr Auftreten an ſich die Weiterentwickelung der
Srubenlampe in hohem Maße beförderten.

Denn von nun an waren die Beſtrebungen der Lampen
induſtric darauf gerichtet, die Leuchtkraft der Stubenlampe
derjenigen des Leuchtgaſes und der nachmals auftretenden
elektriſchen Glühkörper ſo nahe als möglich zu bringen.
Hatte nun aber der Verlauf der Dinge, wie beſchrieben, die
Erkenntniß gezeitigt, jede Flamme müſſe aus dem Brennöle
erſt Gaſe erzeugen, ſo mußten die Flammen bildenden Gaſe
um ſo beſſer ſein, je reiner dieſes Brennöl war, und die letzte

igenſchaft als einer Gasart. Die weitere

truppen am 14. Januar 1902 aufzulöſen und jetzt die Freiwilligen
der auch aufzulsſenden Schützen-Batgillone der finiſchen Truppen
zu entlaſſen ſind. Die Friſt der endgiltigen Entlaſſung der im
Dienſte oder in der Reſerve ſtehenden Soldaten der finiſchen
SchützenBataillone wird der Entſcheidung des Generalgouverneurs
überlaſſen. Die Offiziere in den genannten Bataillonen verden
nur bis zum 14. März 1902 im Dienſte belaſſen. Dem Chef der
finiſchen Truppen wird befohlen, alle Gemeinen der Bataillone
Wuſa, Uleaborg und Knopin mit Ausnahme derjenigen, die zur
Bewachung der Kaſernen und des Kroneigenthums nothwendig
ſind, nach und nach zu entlaſſen, und zwar mit dieſer Entlaſſung
ſofort zu beginnen. Die Auflöſung der anderen 5 BPataillone ge
ſchieht reihenweiſe nach Einverſtändniß mit dem Chef der fin
ländiſchen Schützenbrigade.

Vermiſchtes.
Von der Königin Wilhelmina erzählt ein engliſcher Korreſpondent

allerlei: Das holländiſche Volk ſieht beſorgt der erſten Ausfahrt ſeiner
jungen Königin entgegen. Bis ſie ausgeht, ſagen ihre Unterthanen,
werden ſie nicht ſicher ſein, daß es ihr beſſer geht, denn ihre Liebe für
friſche Luft iſt beinahe eine Leidenſchaft. Wenn Königin Wilhelmina
geſund iſt, braucht ſie unter keinen Umſtänden einen geſchloſſenen Wagen,
ausgeſchloſſen Abends. Ob das Wetter kalt oder heiß iſt, ob es ſchneit,
regnet oder ſtürmt, ſie fährt ſtets im offenen Wagen, ſo daß das Volk
ſie ſehen kann. Gewöhnlich iſt ſie nur von einer Hofdame begleitet, und ob
gleich ſie ſehr warmherzig iſt, achtet ſie doch auf die Würde ihrer Stellung. Die
junge Königin hat neben ihrem Privat-Sekretariat eine Art privater
politiſcher Kanzlei organiſtrt, die damit beauftragt iſt, einen kurzen
Bericht über jedes Dokument zu machen, das ihr zur Unterſchrift
vorgelegt wird. Sie weigert ſich entſchieden, ein Schriftſtück zu
unterzeichnen, bis ſie nicht ein Reſumés mit den nöthigen Jnfor-
mationen über den Gegenſtand hat, für den ihre Unterſchrift ver
langt wird. (Erſcheint den preußiſchen Herrſchern und Unterthanen
wohl ſelbſtverſtändlich.) Wenn der Bericht ihr unzulänglich erſcheint,
verlangt ſie weitere Angaben und zitirt nöthigenfalls Miniſter und
Sachverſtändige, die ihr genügend Aufſchluß geben müſſen. Dieſes
Verfahren übernahm ſie von der verſtorbenen Königin Viktoria, die
dieſen Grundſatz niemals außer Acht ließ, obgleich ſie durchſchnittlich gegen
200 Dokumente täglich zu unterzeichnen hatte. Vor ihrer Heirath
hatte die Königin die Gewohnhett, mit ihrer Mutter allein zu ſpeiſen
aber ſeit ſie Prinz Heinrichs Gattin geworden iſt, frühſtücken und
diniren ſtets drei Hofdamen und drei Kammerherren mit dem jungen
Paare an demſelben Tiſch. Der Prinz ſitzt der Königin gegenüber,
wie Napoleon III. und Kaiſerin Eugenie es thaten. Die Etikette
weicht in dieſem Punkt von der an einigen älteren Höfen Europas
üblichen ab, wo, wenn keine fremden Herrſcher als Gäſte anweſend
ſind, der Monarch und ſeine Gemahlin nebeneinander und die Haupt-
würdenträger des Hofes ihnen gegenüber ſitzen.

Nix Deutſch Vor dem Landgericht in Bochum hatte ſich,
wie geſchrieben wird, dieſer Tage eine ganze Reihe von
polniſchen Bergleuten in der Berufungsinſtanz zu verantworten, die
alle die Zuziehung eines Dolmetſchers verlangten, weil ſie des
Deutſchen nicht mächtig ſeien. Der Vorſitzende griff zu einem
eigenartigen, aber wirkungsvollen Mittel. Er wies darauf hin, daß
die Bergpolizeibehörde eine Verfügung erlaſſen habe, der zufolge
jeder Bergmann, der unter Tage arbeite, der deutſchen Sprache
mächtig ſein müſſe, widrigenfalls ſofort Anzeige zu erſtatten ſei.
Bei dieſem Hinweis ſahen ſich die Polen zuerſt verdutzt an und
ſprachen dann ein ganz geläufiges Deutſch. Der Richter bezeichnete
das Verhalten der Polen als eine Unverfrorenheit ohne Gleichen.

Bern im Zeichen der Zwiebel. Ueber den Zwiebeimarkt
in Bern plaudert ein Mitarbeiter des Berner „Bund“: Alljährlich
einmal, wenn die erſten Winterſtürme um die Straßen-
ecken ſauſen und Mann wie Frau mit aufgeſtelltem Kragen
dahineilen, ſteht Bern im Zeichen der Zwiebel. Da bcherrſcht
ſie ſo völlig den Stadtpkan, daß ſelbſt der allerhöchſte
Magiſtrat ihr ausweichen muß; denn Reſpekt kennt ſie
nicht; der verhärtetſten Seele preßt ſie noch Thränen
aus. Jn allen Arten iſt ſie vertreten groß wie eine
MagnumBonum-Hartoffel, klein wie ein „Märmel“, plattgedrückt und
kugelrund, mit einer Haut, die alle Nuancen vom hellen Gelb bis zum
dunkeln Braun aufweiſt. Zu Kränzen geflochten, oft kunſtvoll aufge
thürmt, bildet ſie in den Hauptgaſſen eine originelle Barrikade, die
nur ungern anderes Gemüſegelichter in ihrer Reihe duldet. Je mehr
der Tag vorrückt, deſto eifriger drängt ſich die kaufende Menge um die
Wiſtenlachiſchen Landesprodukte. Vom Hotelier herab, der für Hunderte
von Eſſern zu ſorgen hat, bis zum alleinſtehenden Weibchen,
das ſeine Mahlzeiten auf dem Petroleumkocher zubereitet, ſucht Jeder
möglichſt billig die Wintervorräthe zu beſchaffen. Es wird nach allen
Regeln der Kunſt gehandelt, und wenn die Städterin gar zn
knauſerig thut, macht ihr das derbe Zwiebelweib den Standpunkt
klar und giebt darin der Berliner Hökerſchen nichts nach. Abends
zwiſchen 4 und 6 Uhr hat der Markt den Höhepunkt erreicht auf
ein paar Ellenbogenſtöße, einen abgetretenen Rockſaum kommt es
da nicht an. Denn die Zwiebel iſt unentbehrlich wie das Salz.
Sie iſt die älteſte bekannte Kulturpflanze. Nicht umſonſt baut ſich
die ganze eiviliſirte Kochkunſt von der altegyptiſchen bis zur Fremden-

Grundfaktor bei der Stubenlampe, dem Brennöl, zuwandte,
als das viele Jahrhunderte hindurch Rüböl im natürlichen
Zuſtande diente.

Der inzwiſchen raſch vorgeſchrittenen Chemie gelang es
auch bald, dieſes Rüböl von den beigemengten, ſchwer gas-
förmig zu machenden Körpern zu befreien. Das alſo darge-
ſtellte „gereinigte Oel“, deſſen Anwendung die Leuchtkraft
der Stubenlampe abermals erheblich verſtärkte, machte ſchnell
die Runde durch die ziviliſirte Welt. Da indeſſen die Brenn
ölfrage nunmehr einmal ins Rollen gerathen war, ſo begann
man von da ab nach einem beſſeren Produkte als dem Rüböle
für die Stubenlampe Umſchau zu halten.

Diesmal ſollte gar ein hiſtoriſches Ereigniß, nämlich die
Beſetzung der Jnſel Trinidad in Weſtindien durch die Eng
länder, den Anlaß geben, die Flamme der Stubenlampe
bedeutend zu verbeſſern. Auf dieſer Jnſel erblickten nämlich
die Europäer zum erſten Male jenes rieſengroße zu Tage
liegende Erzharzbecken, deſſen Produkt, Asphalt genannt,
zunächſt der Bauinduſtrie allerhand Dienſte leiſten ſollte.

Ferner aber bewirkte dieſe Entdeckung, daß man die
Tradititon der antiken Welt wieder aufnahm, und ſich er
innerte, daß dieſes Erdharz ein Glied in der Kette der von
den Alten bitumen genannten Produkte ſei, die der Reihe
nach als feſter Asphalt, weicheres Erdpech, halbflüſſiger
Vergtheer und ganzflüſſiges Mineralöl vorkamen und ſämmt-
lich Kohlenwaſſerſtoffverbindungen ſind, von denen das
reinfte, daher ſeltenſte. das ſchon von den alten Griechen
gekannte Naphtha iſt.

Als man nun im weiteren Verlaufe der Forſchungen
erkannte, daß Stein und Braunkohle, Torf und ſehr viele

Geſteinarten von flüſſigen Erdharzen durchdrungen ſeien,
eine Erkenntniß, aus der dann der Reihe nach die Darſtellung
des Asphaltöls, des Photogees, des Solaröls, des Benzins
und mancher anderer durch trockene Deſtillation hervorging,
ſo ſchritt man in Gegenden, wo ſolche betuminöſen Geſteine
8 Tage traten, in dem Bewußtſein, daß im Alterthume

uellen flüſſigen Erdharzes an verſchiedenen Orten der Erde
entſtrömt, und alſo im Erdſchooße noch jetzt vorhanden ſein
müßten, zu Bohrungen, um ſie künſtlich zu Tage zu fördern,
was denn bekanntlich auch gelungen iſ

Folge war alſo, daß man ſeine Aufmerkſamkeit endlich dem

küche des Oberlandes auf die Zwiebel auf. Jn der volksthümliche
Heilkunde iſt ſie unentbehrlich, und ſelbſt in der ſchönen Litteratur
nimmt ſie ihre Stelle ein. Ja, der Berner iſt ein feuriger Zwiebel
verehrer, beſonders wenn die Zwiebel an Bratwürſten und auf Oſter
montagskuchen verführeriſch duftet. Darf man Mare Twain Glauben
ſchenken, ſo iſt ihm im Zwiebelkultus nur der Bermude über deſſen
Shich Sittlichteitsgebot lautet: „Jß nicht nur, ſondern ſei eine

wiebel!“
Eine amüſante Theateraffäre. Aus Roveerdo wird den „L. N. N.“

ein gelungener Theaterzwiſchenfall gemeldet. Kapellmeiſter Tango diri-
girte gerade die „Tannhäuſer“-Ouvertüre, die aber immerfort durch
lautes Geſchwätz aus einer Loge des erſten Ranges geſtört wurde. Es
iſt bekanntlich italieniſche Gepflogenheit, im Theater ungenirt
die lauteſte Konverſation zu halten. Nachdem Tango wiederholt,
aber vergeblich wüthende Blicke in die Loge geſchleudert
hatte, griff er zu einem heroiſchen Mittel: Als gerade
während eines Pianiſſimos aus der Loge mit durchdringender
Stimme die Worte durch das ganze Haus tönten: „Jch ſtelle Jhnen
hier meinen Bräutigam vor“, ſchrie Tango unverzüglich hinüber:
„Sehr erfreut, Jhre Bekanntſchaft zu machen und ſchwang ſeinen
Taſtſtock weiter, als ob nichts geſchehen wäre. Das half und es
wurde ſtill. Ein römiſches Blatt bemerkt dazu, der vorgeſtellte
Bräutigam habe offenbar innerlich dem Kapellmeiſter Recht gegeben,
denn der Vorfall habe weiter keine Folgen gehabt.

Ein drolliges Mißverſtändniß. Ein beim Simplon-Tunnel be-
ſchäftigter Arbeiter, ein Sicilianer, konſultirte kürzlich einen Arzt, der
ihm gegen ſein Leiden Einreibungen verordnete und ihm das betreffende
Rezept einhändigte. Nach kurzer Zeit erſcheint der Mann abermals beim
Arzt das Mittel habe nicht gewirkt. Dieſer giebt ihm ein neues Rezept
für ein energiſcher wirkendes Verfahren. Bald aber findet der Sicilianer
ſich zum dritten Male ein auch dieſe Verordnung ſei wirkungslos ge
blieben. Der Arzt, höchlichſt erſtaunt, wünſcht jetzt zu wiſſen, wie denn
der Kranke die Einreibungen ausgeführt habe, und erſucht ihn, ihm
dies gefälligſt zeigen zu wollen, worauf der Sicilianer die leidende
Stelle ſeines Körpers mit dem Rezept des Arztes ſofort kräftig be-
arbeitet Der glückliche Südländer hatte bisher weder mit Doktor noch
Apotheker zu thun gehabt. Bei dem Mißtrauen der Sicilianer
gegen die Aerzte iſt dieſe Hiſtorie wohl glaublich.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 30. Noveinber 1901

Aufgeboten: Der Uhrmacher Clemens Kühnel, Kl. Märker-
ſtraße 8 und Jda Schöllner, Lindenſtr. 10. Der Lokomotivhilfs-
heizer Richard Hildebrand, Halle und Anna Bühling, Urbach.

Eheſchließungen: Der Tiſchler Franz Worg, Gr. Brauhaus-
ſtraße 2 und Luiſe Braune, Bauhof 6. Der Stadtbahnwagen-
führer Karl Enke, Kuhgaſſe 10 und Minna Fränkler, Siebigerode.
Der Schloſſer Otto Kautzſch, Rittergaſſe 1 und Anna Walter, Alter
Markt 4. Der Handarb. Aug. Thiemann, Taubenſtr. 20 und
Margarethe Hoßfeld, Kl. Brauhausſtr. 3. Der Cigarrenhändler
Paul Barth, Thorſtr. 30 und Helene Herre, Gr. Brauhausſtr. 20.

Geboren: Dem Schmiedemſtr. Franz Franke, Landwehrſtr. 4,
S. Franz. Dem Buchbinder Otto Kempe, Bruckdorferſtr. 8, S.
Kurt. Dem Fabrikarb. Wilhelm Hildebrandt, Saalberg 10, T.
Klara. Dem Kaufmann Alex Jacobſohn, Pfälzerſtr. 5, T. Helga.
Dem Schuhmacher Friedrich Keilholz, Kl. Ulrichſtr. 31, T. Meta.

Geſtorben: Die Wittwe Luiſe Baer geb. Fiſcher, 71 J.,
Magdeburgerſtr. 40. Die Wittwe Henriette Bandermann, 77 J.,
Paul Riebeck-Stift. Des Taubſtummenlehrers Chriſtof Wagner
T. Eliſe, 2 J., Robert Franzſtr. 8. Der Privatier Karl Körner,
64 J., St. Eliſabeth-Krankenhaus.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 30. November 1901.
Aufgeboten z Der Schloſſer Paul Sommer, Trothaerſtr. 38

und Marie Henſel, Reilſtr. 43. Der Kernmacher Hermann Kinder
mann, Langeſtr. 4 und Bertha Richter geb. Böttcher, Georgſtr. 11.
Der Geſchirrführer Wilhelm Henze und Marie Blume, Gr. Brunnen
a o Der Eiſendreher Oskar Eitner und Jda Scharlotz, Witte
indſtr. 30.

Eheſchließungen Der Kürſchner Robert Brand, Schkeuditz
und Minna Eckardt, Weinberg 1. Der Fabrikarbeiter Richard
Heinrich, Feldſtr. II und Hedwig Neumann, Thomaſiusſtr. 46.

Geboren: Dem Handarbeiter Ernſt Bleidorn, Trothaerſtr. 4,
S. Ernſt. Dem Fabrikarbeiter Karl Schmidt, Oppinerſtr. 3,
Martha. Dem Reſtaurateur Ferdinand Jach, Roſenſtr. 8,

Dem Bäckermeiſter Hermann Kähnert, Fleiſcherſtr. 16, S.
alter.

Geſtorben: Der Bierhändler Friedrich Dietzel, 72 J., Gr.
Brauhausſtr. 11. Die Wittwe Bertha Pertelt geb. Frenz, 53 J.,
Lafontaineſtr. 14.

e

Verantwortlich für die Redaktion i. V. H. Oſtermann, Halle. Sprechſtunder
der Redaktion von 9 dis 1I2 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren. Für die Inſerate verantweeclich
O. Brakel, Halle a. S.

e n

Auf dieſe Weiſe hatte man das bitumen liquidum
flüſſige Erdharz der antiken Welt wiedergewonnen. Man
hat ihm den kosmopolitiſchen Namen Petrolsum (d. h.
Steinöl) beigelegt, und nachdem man einerſeits die leichter
brennlichen exploſibelen andererſeits die ſehr ſchwer
brennbaren Beimiſchungen aus ihm entfernt hatte, erwies
es ſich als ein Brennöl, das ſowohl die Leuchtkraft der
Lampenflamme ganz bedeutend erhöhte, als auch das Ka-
pillarſyſtem des Dochtes mehr gegen Verfilzung ſicherte wie
das beſtgereinigte Rüböl.

Nunmehr hatte die Lampeninduſtrie einen Stubenbe-
leuchtungsapparat geſchaffen, mit dem man in ſeiner der-
maligen Geſtalt wohl zufrieden ſein konnte. Daß aber das
Beſſere der Feind des Guten iſt, erkannte auch die Lampen-
induſtrie, und der induſtrielle Jnſtinkt brachte die Fabrie
kation bald zu der Erkenntniß, daß es doch noch ein Syſtem
an der Stubenlampe gab, das man bisher ganz außer Acht
gelaſſen hatte, nämlich ein Syſtem, mit deſſen Hilfe man die
Flamme ſelbſt zum Vortheile ihrer Leuchtkraft umzuformen

Hermag.
Schon die Erfindung des Glascylinders hatte die Folge

gehabt, daß ſich der bis dahin gemäß der geraden Linie ge
ſtaltete, ſogenannte Flachbrenner in einen kreisförmigen oder
Rundbrenner verwandelte, und ſich die Flammenform von der
Zeit ab cylinderförmig geſtaltete. Aber erſt die neueſte Zeit
bat Veranlaſſung genommen, durch weitere Umgeſtaltung
der Flammenform ihre Leuchtkraft noch mehr zu erhöhen.
Dies iſt bekanntlich dadurch geſchehen, daß man vermittelſt
einer Centrirplatte dem Flammenmantel eine vergrößerte
Buchtfläche gab, ein Prinzip, woraus Syſteme, wie der
Vulkanbrenner, der Sonnenbrenner und andere hervorge-
gangen ſind.

Es giebt zwar noch manche techniſch-phyſikaliſche Prid
zipion, die man benutzen kann, um die Leuchtkraft der Flamme
noch rationeller auszunutzen, doch iſt es nicht der Zweck dieſer
Zeilen, die Möglichkeiten fernerer Entwickelung, vielmehr nur
den Verlauf zu verfolgen, demgemäß die Stubenlampe aus
den primitivſten Anfängen bis zur Höhe der jetzgen Aus
geſtaltung ſich emporgeſchwungen hat.

W
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Zur gefälligen Beachtung,
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Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 2. Dezember.

Für Fortfall des Brückengeldes bei der Cröſlwitzer
Brücke treten der Vorſtand des 6. kommunalen Bezirksvereins und

viele Bürger von H. Cröllwitz ein. Der 6. kommunale Bezirksverein
hat eine Petition an Magiſtrat und Stadtverordnete gerichtet, die
im Weſentlichen Folgendes enthält „Der Vorſtand des Bürgervereins
Halle-Nord (6. kommunaler Bezirksverein) erklärt es für eine ſchwere

chädigung der Bürger in den eingemeindeten Vororten, falls der
Beſchluß der ſtädtiſchen auf Beibehaltung des
Brückengeldes für die TCröllwitzer Brücke die Genehmigung
des Stadtverordneten Kollegiums finden ſollte. 1. Das
Brückengeld iſt nach der Eingemeindung der Vororte
nicht mehr zeitgemäß, da dieſe Brücke eine Verkehrsſtraße innerhalb der
Stadt Halle iſt. 2. Durch das Brückengeld wird die Entwickelung des
geſammten nördlichen Stadttheiles und die Bauthätigkeit in Halle
Cröllwitz gehemmt und dadurch der geſammte nördliche Stadttheil wirth
ſchaftlich benachtheiligt. 3. Halle- Cröllwitz iſt derjenige Stadttheil, wo
nach Wegfall des BVrückengeldes, je nach Lage des Terrains, ſowohl
Villen, als auch die für Halle ſo ſehr nothwendigen billigen
Wohnungen, ſehr bald entſtehen würden. Durch Hebung der
Bauthätigkeit in Halle Eröllwitz würde das Geſchäftsleben
im nördlichen Stadttheile ebenfalls gehoben. 4, Die Stadt
emeinde Halle hätte durch Wegfall des Brückengeldes nur einen

ſcheinbaren Nachtheil. Jn Wirklichkeit gewinnt ſie dadurch, denn ihre
in Halle-Cröllwitz belegenen Ländereien würden ſchnell im Werthe ſteigen;
was jetzt noch Ackerland iſt, würde ſehr bald Bauland ſein. 5. Ab-
geſehen von der wirthſchaftlichen Lage, fordert die Gerechtigkeit Aufhebung
dieſes Brückengeldes. a) Jn anderenStadttheilen ſind ebenfalls neueBrücken
entſtanden, ohne das Brückengeld erhoben wird. b) Jn einer Zeit, in der
man allerwärts und auch in Halle mit Recht bemüht iſt, den Verkehr
und das Geſchäftsleben zu heben, iſt es unbedingt nothwendig, das
Brückengeld aufzuheben und den Verkehr mit den neuen Stadttheilen
nicht zu erſchweren und abzulenken. c) Halle-Nord trägt durch ſeine
Steuern zur Amortiſation der Brückenbauten in der Altſtadt bei, ſoll
aber für ſeine einzige, für den Verkehr nothwendige Brücke eine Extra
du len und dadurch ſchlechter geſtellt ſein als die Bürger von

t-Halle.“
Die Einwohner von Cröllwitz haben folgende für die Stadt

verordneten beſtimmte Reſolution angenommen „Die am Sonnabend
Abend auf der „Bergſchenke“ verſammelten Bürger von Halle-Cröllwitz
geben hiermit ihrer Entrüſtung Ausdruck über den am 28. d. Mts.
gefaßten Beſchluß der Finanzkommiſſion betr. die Weiterverpachtung der
Eröllwitzer Brücke und richten an die Stadtverordneten Verſammlung
das ergebene Erſuchen, dieſen Beſchluß unter allen
Umſtänden abzulehnen. Wir ſind der Meinung, daß
ſo kleine Summen in Frage kommen, daß in der That die weitere Ent
wickelung von Halle Cröllwitz nicht durch ein ſolches Vorgehen in
Frage geſtellt werden ſollte. Wir ſind ferner der Anſicht, daß durch
Weiterverpachtung die Jntereſſen von Halle Cröllwitz derart geſchädigt
werden, daß ein weiterer Zuzug ſteuerkräftiger Bürger, auf die doch
Halle Cröllwitz durch die Bauzonenordnung nicht zum Mindeſten hin
gewieſen iſt, ausgeſchloſſen erſcheint. Die Cröllwitzer Brücke iſt die
einzige von hier aus nach der Altſtadt in Betracht kommende
Verkehrsſtraße, die allein ſchon aus dieſem Grunde freigegeben werden
müßte. Geradezu ein ſchreiendes Unrecht wäre es für die
zahlreichen Arbeiter, welche die Brücke alltäglich benutzen
müſſen, um ihrem Erwerb nachzugehen. (Was war es denn bisher
D. R.) Man ſollte doch unter Berückſichtigung der heutigen ſchwierigen
Erwerbsverhältniſſe Bedenken tragen, gerade dieſen Einwohnern der
Geſammtſtadt Halle ſolche Laſt aufzubürden.“ Unſeren Standpunkt
haben wir ſchon präziſirt. Es finden ſich ſehr anfecht
bare Sätze in der Petition, wie in der Reſolution. Wir
heben nur den oft betonten Satz vom lege der Bauthätigkeit
hervor. Daß ſich Jemand, der dort ein Haus bauen will, durch die
drei Pfennige Brückengeld davon abhalten läßt, erſcheint recht zweifel
haft, und die Baufuhren (Ziegeln, Steine, Sand, Kalk 2c.) kommen
doch nur zum kleinſten Theil aus der Stadt. Jm Jntereſſe der
Finanzlage unſerer Stadt müſſen wir gegen die Aufhebung eintreten.
Und wenn man den Mund auch noch ſo voll nimmt, über „Großſtadt
unwürdig“ u. ſ. w., das nützt unſeren Finanzen nichts. Aber den
Einwohnern der Vorſtadt Cröllwitz könnte wohl eine Ermäßigung des
Brückengeldes gewährleiſtet werden. Das wäre ein Kompromiß, der
beiden Theilen gerecht würde.

Der 1. kommunale Bezirks Verein hält ſeine Monats
verſammlung am Mittwoch, den 4. Dezember 1901, Abends
854 Uhr, im „Rathskeller“ ab. Tagesordnung: 1. Beſprechung
der ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahlen. 2. Oeffentliches
Kehrweſen. 3. Bretterzaun an der Robert Franzſtraße. 4. Sonſtige
kommunale Angelegenheiten.

Der Thüriugiſch-ſächſiſche Geſchichts- und Alterthumsverein
hält morgen (Dienstag) Abend im Evangeliſchen Vereinshauſe eine Ver
ſammlung ab, in welcher u. A. Herr Paſtor emer. Karl Heine-
Erdeborn über „Die Deportation des Profeſſors D. Niemeyer nach
Frankreich im Sommer 1807“ einen Vortrag halten wird.

Muſikaufführung in der Provinzial-Blindenanſtalt. Die
am geſtrigen 1. Adventsſonntage in der Friedrich Wilhelms-Pro-
vinzial-Blindenanſtalt veranſtaltete Muſikaufführung gab wiederum
davon Zeugniß, mit welchem Ernſt an dieſer Anſtalt Muſik betrieben
wird. Das Programm war ein ſehr gewähltes und wies außer
dem einleitenden Orgelvortrag (Phantaſie und Fuge in Gmoll von
J. Bach), gemiſchtchörigem Solo- und Duett-Geſang, Solis und
Enſemblevorträge für Klavier, Violine und Cello auf. Sämmtliche
Programmnummern wurden von Zöglingen der Anſtalt in abge
rundeter Weiſe zu Gehör gebracht und fanden bei dem zahlreichen
Auditorium ſehr dankbare Aufnahme. Die Leitung lag in den
Händen des Herrn Direktors Schwanecke (für Geſang), des Herrn
Muſiklehrers P. Klanert (Streichinſtrumente) und des Herrn Otto.

Verband Deutſcher Handlungsgehilfen. Der Kreisverein
Halle a. S. des vorgenannten Verbandes veranſtaltet am Donners
tag, den 5. Dezember er., im großen Saale des „Wintergarten“
einen Projektionsabend, zu welchem Herr Dr. Edw. Walter,
früherer Lektor an der Univerſität Lund (Schweden) gewonnen
iſt. Derſelbe wird einen Vortrag über „Handel und Weltverkehr
an der Jahrhundertwende, ein Blick auf Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft“ halten und denſelben durch 100 elektriſche Lichtbilder
erläutern. An den Vortrag ſchließt ſich Tanz an.

Der Schuhmacher-Bildungsverein von Halle und Umgegend
hält heute (Montag) Abend 8 Uhr eine Monats Verſammlung im
„Reichskangzler“, Leipzigerſtr. ab. Am Dienstag, den 3. Dezember,
findet eine Unterrichtsſtunde in der Volksſchule, Neue Pro
menade 13 (Zimmer 23), über Platt, Klump und Hohlfüße durch
Dr. med. Switalskh ſtatt.

1. Beilage zu Nr. 565 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für A

Die Halleſche Turnerſchaft hielt am Sonnabend Abend im
Vereinslokal des Turnvereins zu Diemitz eine gmeinſame Turnſtunde

unter t errn Turnlehrers Löffler ab.Die einigung für Liebhaber und Züchter edler Kanarien
hält Dienstag, den 3. Dezember ihre erſte Monatsverſammlung im
Vereinslokal „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße 17 ab. Außer Auf
nahme neuer Mitglieder findet auch an dieſem Vereinsabend Geſangs
tourenerklärung mehrerer zum Abhören mitgebrachter Edelroller ſtatt.
Liebhaber und Züchter ſind hierzu willkommen.

Der Geſangverein „Myrthe“ veranſtaltete am Sonnabend
bend im „Wintergarten“ eine Soirée, die ſehr gut beſucht war und

den beſten Verlauf nahm. Die Darbietungen auf geſanglichem Gebiete
unter der bewährten Leitung des Herrn Lehrer Dönicke, Chor- wie
Einzelgeſänge ferner die Konzertvorträge der Muſikkapelle unſerer 36er
ernteten reichen Beifall. Ein Ball hielt die Feſtgeſellſchaft bis zum
anderen Morgen in fröhlichſter Stimmung vereinigt.

Dr. Johannes Müller beendet ſeinen diesjährigen Vortrags-
Cyklus am Mittwoch, den 4. Dezember, im Saale der Loge, Albrecht
ſtraße. Das Thema lautet: „Das Vergängliche und das Bleibende
im Chriſtenthum“. Kartenvorverkauf bei Heinrich Hothan.

Thierſchutz. Bei der eingetretenen ungünſtigen Witterung
machen wir die Beſitzer von Zugthieren auf die geſetzlichen Beſtimmungen
aufmerkſam, denen zufolge ſie die Verpflichtung haben,
ihre Thiere gegen die Einflüſſe der Kälte und Näſſe zu ſchützen. Nicht
beachtungen derſelben gelangen zur Anzeige.

Das geſtrige Feſt der deutſchen Krieger-Fechtauſtalt,
Oberfechtſchule Nr. 52, war recht zahlreich beſucht, wie auch das finanzielle
Ergebniß (zum Beſten der Kriegerwaiſenhäuſer) ein befriedigendes war.

geranütgen, ſchön arrangirt und gut durchgeführt, nahm den beſten

erlauf.
Die vom Kriegerverein zu Halle a. S. geſtern Abend

in den „Thalia-Feſtſälen“ arrangirte Winterfeſtlichkeit war recht gut
beſucht. Der erzielte Ueberſchuß wird zu einer Weihnachtsgabe für be
dürftige Kameraden oder KameradenWittwen verwendet.

Ehrengeſchenk. Die Beamten des 1. Polizeireviers überreichten
heute früh ihrem am 15. d. Mts. als Ober-Polizeiinſpektor nach
Cöthen gehenden Reviervorſtande, Polizeikommiſſar Stechert, ein
ſinniges Andenken in Geſtalt eines die Photographien ſämmtlicher
Beamten enthaltenden Gruppenbildes in ſchönem geſchnitzten Eichen
vahmen mit entſprechender Widmung. Das iſt gß ein erfreuliches
Zeichen guten Einvernehmens, welches im 1. Revier zwiſchen Vor

eſetzten und Untergebenen geherrſcht hat! Gegenüber den mehrfachen
Angriffen (ſogar im Stadtverordneten-Kollegium) gegen verſchiedene
Oberbeamte der Polizei ſei das noch beſonders hervorgehoben.

Der Jnnungsausſchuß der vereinigten Jnnungen zu Halle
hält am Mittwoch, den 4. Dezember d. Js., Abends 8 Uhr in dem

roßen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes, „Hotel Kronprinz“, eine
Verſammlung ab.

Aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dienſtjnbilänms iſt
Herrn PolizeiBureauAſſiſtenten W. Schieferdecker das All-
gemeine Ehrenzeichen mit der Zahl „50“ verliehen worden. Die
ſtädtiſchen Behörden lohnten die treuen Dienſte durch Ueberreichung
eines namhaften Geldgeſchenks, der Orts-Verband ſtädtiſcher
Gemeindebeamten durch ein prächtiges die Beamten
der PolizeiVerwaltung in ähnlicher Weiſe. Aber auch von anderen

eiten wurden dem geachteten Jubilar vielfach Beweiſe der Werth
ſchätzung zu theil.

Prüfungekommiſſion für Hufſſchmiede. Die zur Zeit in
Merſeburg beſtehende ſtaatliche Prüfungs Kommiſſion für Huf-
ſchmiede wird zum 1. Januar 1902 aufgehoben. Neu eingeſetzt wird
zu dieſem Zeitpunkt je eine ſolche Kommiſſion in den Städten
Halle a. S. und Weißenfels. Zu Vorſitzenden dieſer Kommiſſionen
ſind ernannt in Halle a. S. der Kreibthierarzt Friedrich und in
Weißenfels der Kreisthierarzt Enders

Merkwürdige Submiſſton. Jn der am 8. Juni d. J.
ſtattgefundenen Submiſſion betreffend die Lieferung von Möbenfür das Direktionszimmer des Elektrizitätswerkes daten mehrere
hieſige leiſtungsfähige Firmen Zeichnungen, Muſter und Preiſe ein
gereicht. Als eine dieſer Firmen einige Zeit danach bei der Direktion
anfragte, wie weit die Angelegenheit gediehen ſei, wurde ihr mit
getheilt, daß noch nachträglich von einer anderen Firma eine
Offerte eingegangen ſei, die man dann bei der Lieferung berück
ſichtigt habe. Ueber dieſes merkwürdige Submiſſionsverfahren ver
langen die betheiligten Firmen Auskunft. Es ſoll infolge ihrer
Petittion in der heutigen Stadtverordneten-Sitzung darüber ver
handelt werden.

Paulus Gemeinde. Morgen, Dienstag, den 3. Dezember,
Abends um 8 Uhr findet, wie ſchon mitgetheilt, in den „Thalia-
ſälen“ Gemeindeabend der aulus-Gemeinde,
zugleich Stiftungsfeſt des Jugendvereins ſtatt,
wozu alle Glieder und Freunde der Gemeinde eingeladen ſind.
Neben Geſangs Vorträgen, Deklamationen u. A. wird Herr
Superintendent Profeſſor Bithorn- Merſeburg die Feſt Anſprache
halten und eine Aufführung von Mitgliedern des Jugendvereins

eboten werden „Die Vertreibung der evangeliſchen Salzburger im
Jahre 1732“ Eintritt 10 Pfg. pro Perſon.

Richard Strauß' „Enoch Arden“. Der genialſte der lebenden
deutſchen Muſiker, der Komponiſt der auch den hieſigen Konzertbeſuchern
bekannt gewordenen großen Orcheſterwerke: „Tod und Verklärung“,
„Alſo ſprach Zarathuſtra“, „Ein Heldenleben“ 2e., Hofkapellmeiſter
Richard Strauß kommt zum erſten Male nach Halle!
Und zwar wird er ſein berühmtes Melodram: „Enoch Arden“
(dem die gleichnamige Tennyſon'ſche Dichtung untergelegt iſt) gemein
ſchaftlich mit dem Recitator Emil Tſchirch am 10. Dezember in
den „Kaiſerſälen“ zur Aufführung bringen. Arfführungen ſind in
Berlin, Hannover, Bremen c. bereits vor gänzli.) ausverkauften Sälen
vor ſich gegangen. Hoffentlich laſſen auch die Halleſchen Kunſtfreunde
ſich die Gelegenheit, die perſönliche Bekanntſchaft des Komponiſten, der
den Klavierpart des Werkes ſelbſt ſpielt, machen zu können nicht ent

ehen. Billetvormerkungen zu dem zweifellos außerordentlich intereſſanten
bend nimmt ſchon jetzt die Hofmuſikalienhandlung Reinhold Koch

entgegen.
Im Laufe der vergangenen Woche verſtarden im Standes

amtsbezirk Süd an: Unterleibstuberkuloſe 1, Herzfehler 1, Scharlach
1, Milzbrand 1, Typhus 1, a 6, Nierenentzündung
2, Lungenlähmung 1, Rachitis I, Gehirnhautentzündung 2, Gelenk-

2, Starrkrampf 1, Fran 1, Lungenleiden 1,
chwäche 1, Tuberkuloſe 4, Gelbſucht 1, Hüf e 1,

Darmblutung 1, Luftröhrenentzündung 1, Leberkrebs 1, Kehlkopf-
n 1, Magenkrebs 1, Bruſtkrebs 1, zuſammen 35 Perſonen,
darunter 7 Ortsfremde; im Standesamtsbezirk Nord verſtarben
an: Herzmuskelentzündung 1, Schlaganfall 1, Vergrößerung des
fern 1, Lungentuberkuloſe 2, Soor 1, Krämpfen 1, r

Lungenentzündung 3, Vternusearcinom 1, Schwäche 4, Miliar-
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nhalt und Thüringen.
tuberkuloſe der Lungen, Leber und Nieren 1, Unterleibstyphus 1
Altersſchwäche 4, Gehirngeſchwulſt 1, Gebirnſchlag 1, Jnfluenza
Selbſtmord durch Erhängen und 7 1, Herzklappenfehler 1,
Rippenfellentzündung 7, Roſe 1, Herzfehler 1, Lungenlähmung k,Todtgeburten 1, zuſammen 32 Perſonen, darunter 2 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde. Mithin verſtarben in beiden
Standesamtsbezirken zuſammen 67 Perſonen.

Die Fahrgeldeinnahmen der A. E.G. Stadtbahn Halle
betrugen:

vom 1. bis 30. November 1901 c 39 932,36

1. 60 1900 33049314Mehr 1901: de
vom 1. Januar bis 30. November 1901 522512,87

a 80. 1900 495 108,79Ein Geſammtmehr 1901: c 27 404,08
Die Fahrgeld- Einnahmen der Halleſchen Straßenbahn

belrugen im:

November 190o(1I. A. 21 340,60
1900 21 289,709 I 7 7 17 7 àMehr 1901: 50,90

vom 1. Januar bis 30. November 1901 292 058,20

n 30. u 1900 261 876,20Mehr 1901: 30 182,00
Die Beerdigung des Oberſteigers Karl Nilius fand

l unter reger Betheiligung auf dem Friedhof in Seeben ſtatt.
er Verband der Gruben- und Fabrikbeamten, Ortsverein Halle, war

trotz der mißlichen Witterung faſt vollzählig erſchienen, um den allgemein
geachteten, in ſeinem Berufe gebliebenen Manne und Mitgliede die
letzte Ehre zu erweiſen. Für die ſchwergeprüfte Familie giebt
allgemeine Theilnahme kund, davon zeugte auch die zahlreiche Be
theiligung beim Begräbniß.

Einen furchtbaren Haarbeuntel hatte ſich geſtern der
Handelsmann Karl Schiebe aus Grüna angebunden. Der
Mann wurde in der Nacht in ſtark angetrunkenem Zuſtande mit
fünf verſchiedenen Kopfwunden in dem Hofe des Grundſtücks „Gaſt
hof zur grünen Tanne“, Mangfelderſtr. 58 liegend, aufgefunden.
Nach Anlegung eines Nothverbandes wurde der Verletzte der Königl.
Klinik zugeführt. Da er noch nicht vernehmungsfähig war, konnte
der Grund der Verletzungen nicht d werden.

Ein Rohrbruch an der Gasleitung entſtand geſtern Abend
gegen 6 Uhr in dem Grundſtück Merſeburgerſtraße 7. Das Gas und
Waſſerwerk wurde ſofort benachrichtigt und der Schaden dann ſchnell
beſeitigt. Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorgekommen.

Kirchliche Nachrichten
St. Ulrich: Mittwoch, den 4. Dezember, Abends 8 Uhr:

de im Konfirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpfarrer
ächtler.

Zu St. Moritz Mittwoch, den 4. Dezbr., Vorm. 10 Uhr:
Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Nietſchmann.

Johanneskirche: Mittwoch, den 4. Dezember, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde Südſtr. 62; Paſtor Faßmer.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 4. Dezember, Abends
6 Uhr: Bibelſtunde Paſtor Meinhof.

Zu St. Stephanus Dienstag, den 3. Dezember, Abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18.

Zu St. Vartholomäi (Halle-Giebichenſtein): Mittwoch, den
4. Dezember, Abends 8 Uhr Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 43
Paſtor Meltzer,

Hallsſches Kunſtleben.
Dr. W. K. Das ſeltſame Schickſal, das Mozarts Große

Meſſe in O-moll betroffen hat, berührt um ſo eigenthümlicher,
wenn man ihren hohen künſtleriſchen Werth ins Auge faßt. Mehr als
hundert Jahre hat das ſchöne Werk im Staube der Bibliotheken ruhen
müſſen, ehe es wieder in würdiger Form ans Licht kam. Das Ver
dienſt von Aloys Schmitt, deſſen geſchickte Hand die Bearbeitung voll
brachte, iſt wahrlich nicht gering. Stellt man Beethovens Missa
soleminis und Mozarts Tonſchöpfung über denſelben Text nebeneinander,ſo wird es offenbar, daß Mozart ſeine Meſſe aus einer ganz anderen

Weltanſchauung heraus geſchaffen hat als Beethoven. So großarti
Mozarts Muſik hier wirkt, ſo köſtliche Schätze ſie hier aufweiſt, ſie iſt
viel unbefangener, viel naiver auf dem klaſſiſchen Meſſentext
aufgebaut, als es Beethoven vermocht und gewollt hat. Jn ſcharfen
Zügen leuchtet aus ihnen der Charakter der beiden großen Tondichter
entgegen. Mit der Aufführung der C-moll-Meſſe, die ſo ſchnell der
Missa aolemnis folgte, hat der Riedel-Verein unter der Leitung
des Herrn Dr. Göhler wieder eine Meiſterleiſtung vollbracht. Die
mächtigen, zum Theil achtſtimmigen Chöre klangen prachtvoll und
waren techniſch wie geiſtig gleich ſorgſam ausgearbeitet. Sehr viel
Schwierigkeiten bergen die Soloparthien. Jhre Wiedergabe bildete
denn auch die ſchwächſte Seite des Konzerts. Den Chorinſtituten
Halles ſei hiermit Mozarts neuentdecktes Werk aufs Angelegentlichſte
empfohlen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Frau Margarethe König, welche dem Verbande
des Stadttheaters nunmehr angehört, tritt morgen (Dienstag)
in der Oper „Die Hugenotten“ als Valentine zum erſtenMale auf. Die für das Gaſtſpiel der Signorina Thea Dorrs
vorbeſtellten Karten werden von heute ab an der Tages und Abend
kaſſe zur Ausgabe gelangen. Ueber die hochintereſſante Leiſtung der
Künſtlerin als Carmen liegen eine Kpbt Anzahl auswärtiger
Kritiken vor, welche der Diva e ob ſpenden und vor allen
Dingen ihre völlig abgerundete Darſtellungskunſt rühmen. Für das
Gaſtſpiel giebt ſich ebenfalls wieder ein erfeuliches Jntereſſe kund.
T Heute, Montag 5. Vorſtellung im Lortzing-Cyclus: rOpernprobe“, hierauf „Fee Caprice“, nicht, wie irrthümlich geineid

das Luſtſpiel vor der Oper.
Philharmoniſches Konzert. Das morgen, Dienstag, in

den „Kaiſerſälen“ ſtattfindende 3. Konzert dürfte das ganz beſondere
Intereſſe der Muſikfreunde erregen, ſowohl durch das ebenſo geſchmackvolle wie intereſſante Programm, als auch durch die Mit

wirkung gefeierten Pianiſtin Frau Tereſa Carrenno. Die
Künſtlerin ſpielt das Klavierkonzert D-woll von Rubinſtein und das
Konzertſtück op. 79 von Weber. Die Hauptnummer des Orcheſters
bildet die herrliche Symphonie D-dur von Brahms, der ſich noch das
Siefried Jdyll von Wagner und die Quverture „Benvenuto Ceilini“
von Berlioz anſchließen.

Mein billiger Weihnachts Verkauf

M. Schneider, un
e

wird bis zum 24, Dezember fortgesetzt.

ctur-, Modewaaren, Confection,
94 Leipzigerstrasse 94.



Eingeſandt.
Eur die unter dieſer Rubelk verbffentlichten Artikel übernimmt die Redakfen den

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)
Chamberlains Gerede.

Ein ehe Wort“ ſprach, wie bekannt,
err Chamberlain von Engelland;s drang ſogleich bis m Berlin,

Eh' ſich's verſah der Chamberlain,

S r Berlin Wua Reich
nell durch's g eutſche 1

Nun biſt von aller Schuld Du rein,Web' Chamberlain, magſt ruhig ſein i
Drauf, als man gar dem LügenboldNoch Beifall für in Reden zollt',

Da dacht' erſt recht der „edle Lord“,
J gered't ein goldnes Wort
Doch, Chamberlain, irrſt Dich ſehr
Ein goldnes Wort war's nimmermehr!
Wohl ſprichſt von Gold Du ſonſt ſehr viel,
t auch gewiß in Hüll' und Füllold auſgeſtapeit dort und hie,

Doch goldne Worte ſprachſt Du nie!
Nicht einmal „Silber“ ſprach Dein Mund

Edinburgh zu jener Stund',
ohl mag ſonſt Reden „Silber“ ſein,

Wie's Sprichwort ſagt, doch, Chamberlain,
Was Du geredet keck und frech,
War nicht 'mal Silber, 's war nur Blech!
Drum, liebes deutſches Vaterland,
a Du mit Recht auch zornentbrannt,
Laß doch nun ruhen Zorn und Haß,
Denk: Chamberlain, der kann uns was
Sein Schickſal nimmt doch ſeinen Lauf,
Er hält's mit Lügen nicht mehr auf!

A. Blanckenburg.

Vermiſchtes.
Beſteigung des Mont Blanc. Eine Reiſebeſchreibung hat

immer etwas Anziehendes. Handelt es ſich vollends um Erzählung
einer glücklich zu Ende geführten HochalpenTour, und iſt dieſelbe
nebenbei klar und vor allen Dingen wahrheitsgetreu wiedergegeben
und durch hübſche Jlluſtrationen ergänzt, ſo iſt eine derartige
Lektüre einem jeden Leſer willkommen. Ruft ſie nicht bei Den
er welche ihre Sommerferien, ſei es in den waldig kühlen
Thälern der Alpen, ſei es auf deren Höhen, verbringen können,
manch' angenehme Erinnerung an einen geglückten Bergaufſtieg
wach? Weckt eine ſolche Beſchreibung bei Denjenigen, welche die
Alpenwelt mit ihren Naturſchönheiten nur vom Hörenſagen kennen,
nicht das Intereſſe dafür, und trägt ſie zu einer richtigen Vor
ſtellung dieſer großartigen Gebirgswelt bei ihnen nichts bei? Die
Seſellſchaft für Peter's Milchchokoladen inVevey (Schweiz) hat jüngſt eine Broſchüre einer intereſſanten

ont- Blanc-Beſteigung herausgegeben, und wird die
2 von ihr und ihren Vertretern, Herren Otto u. Quantz,

rankfurt a. M., jedem Anfrager auf Wunſch bereitwilligſt
gzugeſandt.

Auf eine Bande von Kirchendieben wird zur Zeit von der
Kriminalpolizei in Berlin gefahndet. Jn der Nacht zum Sonnabend
haben mehrere Spitzbuben die Kirche in Gerishagen bei Ludwigs
felde an der Anhalter Bahn erbrochen und daraus mehrere Gegen
ar entwendet. Nach den Fußſpuren zu urtheilen, handelt es

um vier Perſonen. Die Diebe ſollen in Berlin wohnen.
„Amerikaniſches. Amerikaniſche Stadtväter haben eigenartige

Anſichten über Straßenreinigung. Jn Chicago ſchlug unlängſt
einer vor, doch die Schweine der großen Viehhöfe frei zu laſſen,
die würden alle Abfälle weit ſchneller beſeitigen als Straßenkehrer.
e Jn Bahonne aber iſt nun der Stadtrath auch zu der Einſicht
Plangt. daß der Straßenſchmutz an ſich harmlos iſt und erſt durch

amenkleider zur Gefahr wird. Man hat alſo die Zahl
der Straßenkehrer beſchränkt und eine Verordnung erlaſſen, welche
die Länge jener weiblichen Kleidungsſtücke kürzt. J m Städt
en Anburn, in deſſen Zuchthaus der Mörder des Präſidenten Mac

tinlety hingerichtet wurde, ſtellt ein Variété Theater jetzt täglich
eine Wachsfigur des Czolgos, bekleidet mit einem Anzug, den er
wirklich getragen hat, zur Schau.

an das Publikuml! Der Gouverneur von New-Hork iſt gebeten
worden, dieſe Schauſtellung zu unterdrücken, was wohl auch ge
ſchehen dürfte, obwohl das goldene Bruderherz für ein Jahr
engagirt iſt. Aus Providence kommt Kunde von der appetitlichen
Erfindung eines Profeſſors Gosham von der Brown- Univerſität.
Dieſer HYankeegelehrte verwendet alte Wurſtzipfel als Beleuchtungs
P Ausgehend von dem Wunſche, auf chemiſchem Wege ein

cht zu erzeugen, daß leuchtet ohne zu wärmen, entdeckte er an
lich in verdorbenem Fleiſch eine Subſtanz, die ein abſolut

efreies Phosphor ausſtrahlt. Mit der Zeit dürfte er alſo
wohl ſeinen Studien beim Schein einer alten Hammelkeule nach-
gehen oder gar mit ihren Lichtſtrahlen photographiren können.Gehen ſucht der Profeſſor, der als der Vorſteher der biologiſchen

theilung ſeiner Univerſität übrigens ernſt zu nehmen iſt, aus
begreiflichen Gründen das alte Fleiſch durch Chemikalien zu erſetzen.

Jm dem Kampfe um das „K“, den die Städte Köln und
Krefeld mit Zähigkeit führen, hat das Oberverwaltungsgericht jetzt

Entſcheidung getroffen. Nämlich die Klage der beiden Städte,
ie ſich auf Brauch und Herkommen und auf die Gutachten
ermaniſtiſcher Autoritäten bis hinauf zum alten Jakob Grimm

tzten, wurde abgewieſen, und zwar mit folgender Begründung
ie Entſchließung über die Aenderung oder Verleihung von

Ortsnamen ſei der Entſcheidung des Landesherrn vorbehalten. Die
Feſtſtellung der Schreibweiſe gehöre zur Zuſtändigkeit der Landes
polizeibehörden. Das Jntereſſe der öffentlichen Ordnung erfordere,
daß im amtlichen Verkehr für die Bezeichnung jeder Ortſchaft eine
beſtimmte, allein maßgebende Schreibweiſe beſtände. Be
ſtimmungen hierüber zu erlaſſen, ſei Aufgabe der Landespolizei

Jm vorliegenden Falle könne nun nicht anerkannt werden,
daß die Landespolizeibehörde ſach oder zweckwidrig gehandelt habe.

der Geſetzgebung werde z. B. Cöln ſeit 80 Jahren mit C ge-
rieben. Hiſtoriſch iſt dazu zu bemerken, daß der Regierungs

in Düſſeldorf zuerſt (am 26. Dezember 1897) angeordnet
tte, es ſei Krefeld zu ſchreiben, am 8. Navember 1900 verfügte er:

»vufelge höherer Anordnung“ beſtimme ich, Crefeld zu ſchreiben.
Eine blutige Sektenrevolte. Ein Aufſehen erregender Bericht
eine vor Kurzem erfolgte merkwürdige Sektendemonſtration

Pawlowski im Gouvernement Charkow, bei der es zu einem
xegelrechten Kampfe kam, wird jetzt von dem mit der Unterſuchung
des Falles beauftragten Richter veröffentlicht. Die Angelegenheit
wurde zuerſt irrthümlich als ein Zeit r Aufſtand bezeichnet.
Die Aufrührer waren jedoch Mitglieder einer neuen Sekte, die ſich
ſelbſt die „Neuen Chriſten“ nannten. Pawlowski iſt eine kleine
Stadtgemeinde im Bezirke Sumh. An einem Ende des weitläufigen
Kirchſpieles ſteht die gewöhnliche orthodoxe Kirche, und am anderen,
in einer Entfernung von 228 Werſt, liegen die Schulen und die
Shnodalkapelle. An dem Tage des Aufruhrs, einem Sonntage,
zogen einige ſiebzig Mitglieder der neuen Sekte in einer Prozeſſion
von dem belebteren Theile der Ortſchaft zur Shnodalkapelle. Sie
trugen merkwürdig gearbeitete Banner und riefen dabei: „Die
neue Wahrheit hat gedämmertl“ Chriſtus iſt erſtanden!
„Hurrah, hurrahl“ Eine der jungen Frauen, die wie die „Jung-
frau Maria“ gekleidet und gekrönt war und ein einige Monate
altes Kind in den Armen hielt, hob letzteres öfter hoch und ver
kündete, es wäre der neugeſandte Erlöſer. Die Polizei hatte fünf
berittene Gorodowois vor die Kapelle poſtirt, aber dieſe waren
ſchnell umzingelt, vom Sattel gezogen, entwaffnet und fortgetrieben.
Der Führer der Sektirer, ein gewiſſer Therapontow, verſuchte
dann, das Schloß der Kapellenthür zu erbrechen. Es gelang ihm
nicht. Die „Jungfrau Maria“ näherte ſich ihm und küßte ihn,
und wieder verſuchte er fruchtlos das Schloß zu erbrechen. Die

t Der Bruder des Gerichtekenaber erſcheint an der Seite der Figur und richtet eine Anſprache

e en a
innere Einrichtung der Kapelle und der

und Bekämpfung der Peſtepidemie erklärte die Stadt

für Herkünfte aus Konſtantinopel eine fünftägige Quatantäne

e h gir ſo rn beien re ä von ſelbſt zu zufallen, und ihre ren verkündeten laut ſchreiend ein Wunder.

Dann ſtürzten die Sektirer hinein, zerſtörten buchſtäblich die
Schulen und entweihten

das Gebäude in unbeſchreiblicher Art. Das Kruzifix und alle
heiligen Bilder wurden wild zerſchlagen, der Altar umgeworfen
und zerſtört, die heiligen Gefäße mit Füßen getreten und das
Altartuch und die Meßgewänder von den wahnſinnigen Fanatikern
mit Händen und Zähnen zerfetzt. Dann bildete ſich die Prozeſſion
von Neuem und brach zu einem ähnlichen Vandalenzug in der
Gemeindekirche auf, wo gerade zu dieſer Zeit ein Gottesdienſt ab

ehalten wurde. Die Kirchenglocke, die in Zeiten unmittelbarerGefahr als letzte Zuflucht dienende Sturmglocke, wurde geläutet

und das Militär einer entfernten Kaſerne herbeigerufen. Ehe
letzteres ankam, hatte die orthodoxe Bevölkerung mit den Sektirern
eine regelrechte Schlacht ausgefochten und gewonnen. Jn dem
Handgemenge waren drei Perſonen getödtet und vierzig ſchwer ver
wundet worden. Von den Sektirern wurden 67 verhaftet, darunter
zwanzig Frauen, und zu dieſen gehört auch die junge Frau, die als

u Maria“ poſirte.eſſerſtecher in Kiel. Jn den Speiſeſaal des „Hotels zur Börſe“
drang des Nachts ein Unbekannter ein und verſetzte dem an der
Herrentafelrunde theilnehmenden Kaufmann Bauchwitz mehrere Meſſer

ſtiche. Der ſofort ergriffene Thäter iſt der 28jährige Elſäſſer Robert
Mohr. Die Unterſuchung hat endgiltig feſtgeſtellt, daß Verhafteter nicht
mit dem geſuchten Meſſerſtecher identiſch iſt.

Die Peſt in Konſtantinopel. Die Kommiſſion er Verhütung
onſtantinopel

Der Gefundheitsrath der Stadt Bukareſt ordnete
in

Sulina ſowie Sperrung der Häfen Conſtantza und Mangalia für
dieſe Herkünfte an. Infolge der ſeitens Bulgariens für Her-
künfte aus Konſtantinopel feſtgeſetzten fünftägigen Quarantäne gehen
die Konventionszüge jetzt um L1 Uhr Nachmittags in Konſtantinopel
ab.

Eine geſunde Familie. Tiroler Blätter berichten, daß in
Schenna bei Meran acht Geſchwiſter Pircher leben, die zuſammen
629 Jahre alt S und ſich ſämmtlich völlig wohl und geſund be
finden. Der Aelteſte, Matthias, zählt 87, die Jüngſte, Eliſabeth,
67 Jahre das Durchſchnittsalter beträgt 78 Jahre 7 Monate

age.

Die Moskitos und die Farben. Man wird mit Jntereſſe
vernehmen, daß die Moskitos, dieſe Träger der verſchiedenartigſten
Jnfektion, eine Vorliebe für gewiſſe Farben, beſonders für die blaue,
haben. Nach dem Marineblau lieben ſie am meiſten dunkelroth,
braun, ſchwarz, dunkelgrün, violett und hellblau, während ihnen

erlgrau, blaßgrün, weiß, gelb und orangegelb unangenehm iſt. Dieeſſtelung dieſer Thatſache dankt man, nach der „Jlluſtration“,

dem engliſchen Arzte Nuttall. Es ergiebt ſich daraus die Nutz-
anwendurg, daß man in Ländern, wo die Moskitos heimiſch ſind,
bei der Auswahl der Tapeten ſolche Farben nehmen muß, die dieſen
Jnſekten unangenehm ſind. Die Khakikleidung ſcheint ſich auch nach
dieſer Hinſicht ganz vortrefflich für den Aufenthalt in warmen Ländern
zu eignen. Zur Vertilgung der Moskitos könnte man ſich am wirk
ſamſten der Fallen aus dunkelblauem Stoffe bedienen die Jnſekten
würden ſich maſſenhaft darauf niederlaſſen und könnten dann leicht ge
tödtet werden.

für verpeſtet.

Der Braunkohl.
Jn modernem Geſchmack.

Süß iſt das Veilchen,
Schön die Roſe,
Doch ſüßer und ſchöner als Beide
Jſt der Braunkohl,

enn der erſte Froſt
Weiße Gräupelchen
Ueber ihn ausſtreut.

Dünkt es dich nicht, als ſähſt du
Das krauſe Köpfchen
Deiner Kleinen,
Der es ins Haar ſchneit
Rühren dich nicht, wie bei ihr,
Die feinen bläulichen Aederchen,

Bern, 2. Dez. Der Rath hat eine Reſolution angeltom-
men, worin die Regierung erſucht wird, einen Aufruf an
die Mächte zu richten, um den Ungeheuerlichkeiten in den
ſüdafrikaniſchen Konzentrationslagern ein Ende zu machen.

London, 2. Dez. „Daily Mail“ erklärt, daß die Ur
ſache, welche die Regierung bewogen habe, die Ueber-
wachung der Einwanderungindenſüdafri-
kaniſchen Häfen anzuordnen, darin zu finden ſei, daß
zahlreiche Perſonen über die engliſchen Häfen nach Südafrika
zu den Buren gelangen konnten.

London, 2. Dez. Den Morgenblättern zufolge wurde
der chineſiſche Thronerbe Putſchun, ein Sohn
Tuans, enterbt, da die Kaiſerin-Wittwe mit ſeiner
Führung unzufrieden iſt.

Peking, 2. Dez. Prinz Tſching hat die Geſandten be
h der Hof habe den Beginn des letzten Theiles
ſeiner Reiſe verſchoben, weil die Kaiſerin- Wittwe an
großer Ermattung leide. Die Vorbereitungen zum
Empfange werden in Peking fortgeſetzt.

Kapſtadt, 2. Dez. Der Premier- Miniſter Gordon-
Sprigg hielt eine Rede, in welcher er ſagte, die Feld
armee des Kaplandes beſtehe aus 18 000 Mann, da
von ſeien drei Viertel beritten. Die Lage beſſere ſich täglich,
der Feind würde allmählich niedergeworfen. Die Ausgaben
für dieſe große Streitmacht ſeien eine große Laſt, allein die
Ausſichten ſeien nicht entmuthigend, obgleich eine erheb
liche Anleihe habe aufgenommen werden müſſen.

New-York, 2. Dez. Ein Telegramm aus Colon meldet:
Von einem kolumbiſchen Kriegsſchiff ſind 700 Soldaten ge
landet worden.

Wetterbericht vom 2. Dezember 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm

Und fühlſt du nicht ſchon im Voraus
Die Wonne der Stunde,
Wo du das kleine Gemüſe
Vor Liebe aufeſſen möchteſt
Mit Stumpf und Stiel
Süß iſt das Veilchen,
Schön die Roſe,
Doch ſüßer und ſchöner als Beide
Jſt der Braunkohl,
Beſonders mit Brägenwurſt!

(„Kladderadatſch.“)

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Colon, 2. Dez.
ſchiff „Stein“ iſt hier eingetroffen.

Bevicht aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sa
am 2. Dezember 1901.

(Reutermeldung.) Das deutſche Schul

g 5s 2 e St Name der s s 8S zBeobachtungs S Windſtärke Wetter S

ſtation z zS s
1Stornoway 757,5 WN W ſteif wolkig 7,20

2Blackſod S S S3 Shields 762,4 WS W leicht halbbedeckt) 8,30
4Scilly 772,7 W friſch wolkig 10,005Josle d'Aix J S S S6 Paris 27Vliſſingen 769,7 W W ſchwach bedeckt 8,00
8Helder 766,5 S W leicht wolkig 8,209 Chriſtianſund 742,2 080 friſch Schnee 2,40

Skudesnges 750,31 N. ſteif bedeckt 8,40
Skagen S S S
Kopenhagen 763,1 S W leicht Dunſt 1,10
Karlſtad 758,1 WNW ſtark bedeckt 0,40
Stockholm 760,9 88 W leicht el eedent 10,50Wisby 762,7 8 mäßig albbedeckt-—2,60
Haparanda 757,4 NO leicht wolkenlos --21,8
Borkum 764,3 W friſch bedeckt 7,309
Keitum 761,2 8W leicht bedeckt 6,70

mburg 765,2 880 Nebel 1,60A S 766 W leicht wolkig 0,70
münde 765,2 80 ſehr leicht bedeckt 1,69

„Neufahrwaſſer 765,2 Windftig] windſtill wolkenlos 1,00
Memel 764,7 080 ſehr leicht Dunſt 12,60

Münſter (Weſtf.) 767,1 W ſehr leicht bedeckt 7,80
Hannover 767,2 Windſtil windſtill bedeckt 4,20
Berlin 767,8) W leicht Nebel 0,20

Chemnitz 769,7 W leicht halbbedeckt) 1,50

Breslau d S S a 2Metz 771,8 W S W mäßig bedeckt 5,40
Frankfurt a. M. 769,9 S W mäßig bedeckt 5,70
Karlsruhe 771,3 SW ſcchwach Regen 4,00
München 771,31 W mäßig Regen 1,40

Holyhead SBodö 752,51 0 mäßig wolkenlos -—9,40
Riga 764,1 Windſtinl windſtill wolkenlos 1,400
Hamburg, 2. Dezember, 9 Uhr 35 Min. Vorm. Das Maximum

(über 773 mw) liegt über dem Biscayaſee, das Minimum (unter
742 mw) nördlich von der Nordſee.

nur in Preußen heiter und kalt. Meiſt mildes Wetter, im Norden
Niederfchläge wahrſcheinlich.

Jn Deutſchland trübe und mild,

Deutſche Seewarte.

e e e e e elen über thatſächlich erzielte Getreideproiſe

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. k. Mk. Mk.Wanzleben 16,30 15,40 14,80Reuhaldensleben 16,15 SCalbe 16,00 16,50 S 15,00 17,00 15,00Magdeburg 16,00 16,301) 14,30--14,70 16,10 16,802) 14,50 15,10 19,00--21,20
Aſchersleben 16,20 16,90 14,30 14,50 14,90--17,00 14,60 15,40 Salberſtadt 15,60 16,20 14,20 14,60 14,80 16,50 14,60 15,20 18,/50--21,00

ſchersleben 16,20 S S 20,80Gardelegen 15,80 16,40 13,60 14,10 15,40 14,50 15,00 20,00—24,00
Salzwedel 16,20 16,60 13,70 14,00 14,50 15,00 13,80 14,40 SOſterburg 15, SJerichow II 13,80 7 14,00 2Bitterfeld 16,00 16,50 14,25 14,50 16,00 17,00 15,00 15,50
Delitzſch 16,25 16,80 14 25--14,80 14,75--15,25 14,50 15,50 S
Wittenberg 16,10 16,20 14,20 14,40 15,00--15,50 14,00--14,60Torgau 15,75 16,70 14,30--14,50 15,00 15,65 15,45--15,80
Schweinitz 15,30 15,90 13,75--14,10 12,90--14,30 13,00 14,00
Liebenwerda 14,50 S 14,20--15,45 7Saalkreis 15,00 16,40 14,00 14,80 15,00--16,00) 15,00--15,50 19,00 29,00Merſeburg 14,90 1400 15,85Weißenfels 16,40 16,50 14,70 14,80 14,50 16,50 14,40 15,30 SSangerhauſen 16,00 S 15,75 17,35 2 20,00Wansfeld. Gebiragskr. 15,70 16,20 14,00 14,50 14,00 16,00 14,75 15,30 S

Mansfeld. Seekreis 7 e S 19,50Querfurt 14,70--14,80 17,00 17,20 SBernburg s 14,70 2Erfurt 15,25 16,50 15,00 15,60 15,60 17,10 14,25-—15,40

Mäühlhauſen 2 s 7 12,40 SRordhauſen 15,00 16,00 14,50 15,00 15,00--17,00 13,50 14,50 20,00 24,00
Shiriff, Sommerweizen 15,80--16,20, beſſere Chevalier, mittlere 15,20--16,20, Landgerſte 14,00-—14,70, Sommerweizen

Chevalier, erſte 14,00-15,00
e u: Saalkreis 6,00--7,00 Erfurt 7,80--8,80
troh: Saalkreis 6,50--7,00 (Langſtroh), 4,50--5,50 (Krummſtroh). Erfurt 5,60 6,40 (CLangſtroh), 4.40--5,00 4

(Krummſtroh),
Kartoffeln: Saalkreis 3--6 Erfurt 3,60 6,00



h i m Zerdpäuſer Krkti en Werners I Börſe von Berlin vom 2. Dezember.
agde re e e eralverjammlung a Günſtig beeinflußt durch die andauernde Feſtigkeit vonVoransſichtliches W am Z. Legten W r r Im Paris und die heutige Aufwärtsbewegung der Wiener Vorweiſe heiteres, vorwiegend ehe bis gſbeg Wer c im Vorjahre); an e n n börſe zeigte der heutige Börſenverkehr bei Beginn eine gute

mit Niederſchlägen und ſtärker werdendem Winde S ico, 70 c i26 38983 jahre) erzielt Haltung. Hüttenaktien zogen weſentlich an, Kohlenaktien
ſeinen belrugen e c (gegen 60 148 78 folgten der Aufwärtsbewegung trotz der nicht günſtigen BeVorjahre); dem Delkredere wurden überwieſen 9747,91 urtheilung, welche die Sonnabend- Beſchlüſſe des gohlenſyndi-Börſen- und Fentelstgat. S Vorjahre 10877,40..). Die Dividende wurde auf 97 kats fanden. Heimiſche Bahnen feſt, Fonds feſt bei regent

Allgemeines. wie im Vorjahr) feſtgeſetzt. Als Gratifikationen für das Perſonal Geſchäft, nur Spanier ſchwächer auf das Dementi betreffend
wurden 3325 C. beſtimmt, dem Spezial Reſervefonds 6400 c. überT. Die Aktivnäre der AktienVrauerei „Feldſchlöſchen“ wieſen, zu einem Atheiter Ünlerſturuncefonds 1000 c. beſtimmt und ine neue Anleihe. Bahnen ſtill, Dortmund- Gronauer feſt.

Halle a. S. halten die 12, ordentliche Generalverſammlung am 4365, 40 Die zweite Börſenſtunde beherrſchte ausgeſprochene FeſtigkeitSoneg An Dem i80l Softitags I üdr im oberen ertbeii a e en e e See ger ehe n Privat Diskont 294 Prozent.

Theaterſaale des Reſtaurant „Pri berichten. hat re G ba betrieb durch Aufnahme wählte das ausſcheidende Aufſichtsrathsmitalied Herrn Meinicke wieder. Zutckerberichte.
T Die Die Leipziger Spritfabrik ladet ihre Akti Theil Magdeburg, den 2. Dezember 1901. (Eig. Drahtbericht.)der Haftyſticht n allen Kombinationen erweitert, s r r a r Kornzucker excl. von 8809 Rend.den bisher e hee men bietet ſie die ladens nahme an der Sonnabend, den 21. Dezember 1901, Vorm. 10 Uhr ornzucker exe e

Neben den
längliche Se brcdhgeh 9 cherung ges er Wochen

r vrämien, die höchſten ca Jedem aC e Geeign.en, ur neue Bürger eſe dea erhöht iſt. Jn der LebensV Verſideruts hat die i die

8,05-—8,12. ad ruhig
Nachprodukte excl. 759 Rend. 6, „10--6,45.
Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffſinade I. 28,70.
Gem. Raffinade 28,20.
Gem. Melis 27,70.

in dem Saale des Hotel „Palmbaum“, Leipzig, Gerberſtraße 3 ſtatt
findenden achten ordentlichen Generalverſammlung ein.

Produktenbörſe.
Berlin, den 2. Dezember.

Tendenz: feſt.

Frage Dezbr. 167,00 Mai 169,00 Juli A.VerſicherungsBedi h auf ganz wenige, r und ſofort ver er Dezbr. 146,00 Mai 144, 25 Ac, Juli Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Ctr.rn n aragraphen rerkürzt. nennt die Polize Welt z er Dezbr. 149, 75 Mai 153,75 Rohzucker I. z rodutt Tranſito frei Bahn Hamburg
ize, weil ſie ohne Einſchränkung auf der ganzen Welt, auch in a i s Dezbr. 136, 50 Mai 12600 J per 7,278, 7,25G per Mai 7,75G, 7,72 4c Tropen, Writ Gültigkeit behält. Schon nach einjährigem Be Rüböl Dezbr. 55,30 Mai 53,10 per 406. 7,42 B. per Aug. 7,92x, 7 90

x ſtehen iſt die Polize unanfechtbar. Spiritus 100 1 70er loco 31,90 per ſärz 757x6, 7,62xB. Tendenz ruhig
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r. Frangis, Kraft-Egquilibriſt. U. A.: EinGewicht von 135 J Pfund auf
dem Kinn balan- cirend.
jarl Levdel, Salon

Gröse's Heingraph mit
J einer neuen Serie von lebenden
Photographien, u. A.:

W traum“, große Serie in drei

ttinletts garantirt feder und daunendicht,
haltigfter Auswahl, zu äußerſt villigſten,

füllfertige und vom Stück, in reich
feſten Preiſen.

Partie große Meter lange Betthezüge mit 2 Kiſſen
3 Mk. 25 Pfg., ſonſt 4,50 Mk., empfiehlt

am Platze.Geanstav Jahmse, Poststr. 18, grösskes Betten Special Geschäft

StadtTheater.
Halle a. S.

Direktion M. Riechav ds.
Dienstag, den Z. Dez. 1901,

Abends 71 Uhr.81. Vorſtellung im Paſſepart. J
Abonnement. J. Viertel.61. re en Vorſtellung.

Farbe: w eiss.
Erſtes Auftreten der dram. Sängerin

Frau Margarethe König.

Die Hugenotten
oder die St. Vartholomänsnacht.
Große Oper in 4 Akten nach dem
Fran zöfiſchen des Eugen Scribe
u. E. Deschamps von J. F. Caſtelli.
Muſik von Giacomo Meyerbeer.
In Scene geſetzt vom Negiſſeur

heo Raven.
Dirigent: Kapellmſtr. R. Erdmann.
Jm 3. Akt: Zigeunertanz, arrang.
von der Balletmeiſterin Adele Stahl-
berg Wieſt, getanzt von derſelben

und dem Corps do ballet.

Kaſſenöffn. 62, Uhr. Anf. 71 Uhr.
Ende 10 Uhr.

Walhalla- Theater.

Direktion: Richarà Hubert.
Gänzlich neuer

Spielplan!
s Tartakomſ Truppe,Perſonen, beſte ruſſiſche Geſangse Tanz Geſellſchaft. Thee
D'Osta-Trio, Bravour Gym-
naſtiker an fliegenden Ringen.
Einzig und unerreicht auf dieſem
Gebiete! Les Grisantes,
wunderbarer Fantaſie-Kunſt-Mal-
Alt. MIIe. Zamalya, Gym-
naſtikerin am ſchwebenden Trapez.

Das Tom Jack Trio,hochkomiſche muſikaliſche Excen
trics. Signora Alexaundra
Fernandi, Egquilibriſtin auf
dem geſpannten Drahtſeil.
Les Sadinettes, franzöſiſche
Verwandlungs Duettiſtinnen.
Herr Max Reſchardt, Orig.-
Gefangs-Humoriſt mit nur ſelbſt
verfaßtem Repertoir. Jules
Greenbaunm's „Ameriean
EBioscope““, auf allgemeinen
Wunſch weitere Vorführung des
ſenſationellen Bildes „Die Jung-
frau von Orleans“ und einer Serie
vollſtändig neuer, hochintereſſanter
lebender Photographien.

Beginn 8 Uhr.
eApollo Theater.

Direktion: Gustav Poller.
Am Niebeckplatz, nächſte Nähe

vom Hauptbahnhof.
Täglich:

J Der völlig neue
briſlante Spielplan.

Gaſtſpiel
der berühmten amerikaniſchen

J Charakter-Verwandlungs-
Tänzerin

M Miss Deyo,
dieſelbe feierte wäbrend ihres

Gaſtſpieles im „Wintergarten“
zu Berlin ſtürm. Triumphe.

Harson u. Forbes,
die beſten Exceentrics.

Hochkomiſch!
Original-Tries!Kattuy Frank Truppe,

Elite-Parterre-Akrobaten.
J 10 verſchiedene Doppelſaltos,

2 Saltos.
I Rudno- ingar, Sopran-
J ſänger u. Fxrimadonnen-
J darſt. Lharles Fox,
J Carrica- turen Zeichner

mit den Händen und Füßen.
Brothers Behrwäll,

Gladiatoren u. Kraftturner
gn den ſilbernen Ketten.

Humoriſt.

„Des
Kindes Weihnachts-

Abtheilungen u. 20 Tableaux
(99 000 photogr. Aufnahmen).

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Ende gen l Ibr t

e t S

Seidenstoffe in grosser Auswahl
als auch das Neueste in weissen, schwarzen ind farbigen

S S

h e

5

573 5

r

r

S S

Braut- und Rochreit-

Seidenstoffen jeder Irt,

a G r. C S 1853.Siehbert,
a Leipzigerstrasse H9,egenüber der Vlrichs-Kirehe.

Weihnachts-Specialität:

en un a m 0 n a n ch 8 0 h u h e Verpackung.

Nur erstklassige Fabrikate zu billigsten Preisen.

Theodor Rühlemann, Halle a. S.

S s Thee ſigſſde deinS Handschuh- Fabrik

in schöner

Soeben iſt erſchienen

Ernſt v. Wildenbruch
Unter der heissel.

Eine Erzählung. Duodez kart. 2.20 Mk., geb. 3.00 Mk.

Berlin SW., Deſſauerſtraße 18. G. Grote'seher

a r nan s

concert D-mwoll
Idyll v. Wagner.
Clavier m. Orebester v. Weber. Ouvyerture
„Benvenuto Cellini“ v. Berläox.

Karten, nummerirt zu Mk. 3,50, 2,50, 2,00 u. 1,50, Steb-

per 3. perende, Abends e 7, Uhr
in den Kaiser on

3. Philharmonisches Concert

Golictin: Teresa Carrenno.
h Programm 2. Symphovie D-dur v. Brahms. Clavier-

v. Rubinstein. Siegfried-
Concertstück F-woll für

mothan, Gr. Steinstr. 14, Fernsprecher 2335.
platz Mk. 1,00 in der Musikalienbandlung von Reinrieh

Simg- A. Hienstag 6 Ohr Web. Volſceschule.
Anmeld. bei Professor ReubkKe,

Bernburgerstrasse 30. V. 10--11.

Thaſſa-Foestsàſe.
Dienstag, den 3. Dezember

Es ladet ergebenſt ein

Soehlachtefest.
S Früh:Abends: div. Wurst u. Suppe.

Wellfſleisech.

Hermann Kunze.
Ivrſgont der Halleſchen Aktienbranerri,

Dienstag,

Hierzu 1uvet freundlichſt ein

Deſſauerſtraße I.
den 3. Dezember:

r 0ss. Schlachtefest.
M. BeckKer.

Lüke's Hötel
u. Restaurant

agdeburgerſtraße.
Donuerstag, den 5. d. Mts.

Schlachtefeſt.

Otto Herrmann.

Hötel Stadt Berlin.
Jeden Dienstag

Schachabend.
Freunde des Schachſpiels werden

hierzu eingeladen. [5832
Nesse.

Klavier-5timmen
übern. d. Pianofortehand

u richſtr. 26,
früher langi. Vertr. d Siüthnor- Fil.

v. Guſt.

Süsse)ſandeln,
gewählte Bari, neuer Ernte,

à Pfund 85 Pfg.
Bei Abnahme v. 5 Pfd. Engros- Preis

II

CLorinthen
in nur ſeinsten Qualitäten,
neuer Ernte zu billigten Preisen

am Platzoe.

H. W. Haacke,
Gr. Klausstr. 16.

h

Answärtige Theater.

Dienstag, den 3. Dezember 1901.
W (Neues Theater): Haus

oſenhagen.h altes Theater): Die drei
gehe SSWarola Theater): Der

Protzenbauer von Tegernſee.
Erfurt (StadtTheater): Concert.
Weimar (HofTheater): Ueber unſere

Kraft e n

Avis!
Hiermit erlaube ganz er-

gebenst ein boebgeehrtes
Publikum zu benaebrichtigen,
dass ien von heute ab
einen

Mittagstisch
von 122 Uhr

rär 60 Pr.im Abonnement 50 P.
einrichte.

Bouillon
oder legirte Suppe.

Mente
Piletbraten

wit Gemüse, Käse-
Hochachtungsvoll

A. Kapitain.
Restaurant

„Preussischer Hof“,
Delitzseherstrasse 3.h

ſuche zum 1. Januar oderJ wie eine tüchtige, nicht zu junge

und Alterthums-Verein.
Monatsverſammlung

am Dienstag, den 3. Dezember,
8 Uhr Abends in dem Evang.

Vereinshauſe (Kronprinz).
1. Vortrag des Herrn Paſtor

emer. Carl Heine-Erdeborn,
über die Deportation des Prof.
D. Niemeyer nach Frankreich
im Sommer des Jahres 1807.
2. Kurze litterariſche Mittheilungen
von Dr. Brode und Prof.
Herizberg. Der Vorſtand.
Halleſcher Thierſchutzverein.

Bei der eingetretenen ungünſtigen
Witterung machen wir die Be
ſitzer von Zugthieren auf die
geſetzlichen Beſtimmungen aufmerk-
ſam, denen zufolge ſie die Ver-
pflichtung haben, ihre Thiere
gegen die Einflüſſe der Kälte und
Näſſe zu ſchützen. Nichtbeachtungen
derſelben gelangen zur Anzeige.

Der Vorſtand.
Mſtheoe- Sonvon

von vorzügl. Wirkung gegen
Husten und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50 Pfg.

Joh. Mitlacher,Poststr. II. Gr. Ulriehbstr. 36

Perſonen,
die verlangt werden.

Perwalter Geſuch!

Suche zum ſofortigen Antritt
oder 1. Januar 1902 einen tüchtigen
energiſchen Vertvalter als allein
für meine Wirthſchaft, 1000 Mrg.
groß, mit Zuckerrüben undKartoffel
bau. Gehaltsanſprüche u. ſ. w.
erbitte unter Z. 6538 an die
Exped. d. Ztg. [6538

Suche für 1. Januar 1902 einen

Volontär-Verwalter
aus anſtändigerDomäne Arnſtad t i. Th.

die Expedition
Zeitung in Zerbſt erbeten.

Wirkhſchafterin,
dieſelbe muß perfekt in der Küche
ſein und gute Zeugniſſe beſitzen.
Gehalt 400 Mark.

Frau Auguſte Schaeper,
Wolmirsleben-

Junges Mädchen, welches inJ der Mil v aft, der Federviehzucht u en erfahren iſt,
wird zu De ag geſucht. Off. mit

Gehaltsanſprüchen unter Beifügung
der Photographie unter M. S. ander gerbſter

erſonen,
die ch anbieten.

Zur gründlicden, praktiſchen
nen voprelten Buchfübrung
ſucht junger, gebildeter

amdwiürth
in einem landw. Bureau Stellung.
Off. u. Z. 6721 an die Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Empfehle jederzeit Groß u. Klein
knechte, Mägde, Hausmädchen, ſowie
Lehrlinge aller Profeſſionen Frau
Meyer, Stellenverm. Breslau Ring 4.

Erieh Heine,
Goldschmied,

Geiststrasse 65.,
Reichhaltiges Lager

reizender Weihnachtsgaben
in moderner Stylart.
Pigene Werketatt.

Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Gertrud von der
Meden mit Hrn. Leutnant Lothar
Frhr. v. Brandenſtein (Ham
burg Parchim). Frl. arig
v. Schulzen mit Hrn. Oberleutn.Derann Nadolny (Gradtken--

aſtenburg). Frl. Margarethe
Engewicht mit Hrn. Erich FörſterSprottau--Berlin). Fräulein

liſabeth Kühl mit Hrn. Gerichts
Aſſeſſor Richard Ermel (Altona).
Frl. Julie Stremmel d Hrn.Amtsrichter M. v. Velden
(Köln Gmünd).

Verehelicht: Hr. Pfarrer
Fritz Krüger mit Frl. Minnie
Geißel (Bretzenheim a. d. Nahn).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Rittmſtr. v. d. Wenſe (Dresden).
rn. Maximilian v. Zaskow

t r Hrn. Carl RepsS agdeburgeN.). Hrn. Dr.

olles (Berlin).
Geſtorben: Hr. Kgl. Haupt

mann a. D. Rud. StavenhagenS runepaith Hr. Geheimrath
Prof. Dr. Gengler (Crlangen)
Hr. Joh. Gemmel (Duisburg)
Hr. Wilhelm Bertel (Deſſau)

r. Wilhelm Urſin Deſſau).
r. Robert Walz (Erfurt).ans Kippe (Chemnitz).

Charlotte Dürre (Magdeburg)
Fr. Auguſte Tannhäuſer (Berlin).

Südfriedhof statt.

Todes- Amzeigre.
Statt besonderer Meldung

Sonntag früh 2 Ubr verschied nach längerem Leiden mein
innigst geliebter Mann, uneer treusorgender Vater, Schwieger-
und Grossvater, der

Custos emer, Carl Holzmacher.
Dies zeigen mit der Bitte um setille Theilnahme tiefbetrübt an

die trauernden Minterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 4. ds. Mts., Nachm-

2 Uhr vom Trauerhause Wörmlitzerstrasso 109 aus nach dem

vom Tragarhbause aus statt.

Todes-Amzeigre.
Statt jeder be sonderen Keläung-

Heute Morgen entschlief sanft nach schwerem Leiden
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater, Schwieger-vater und Grossvater, der frühere Gutsbesitzor, jetzige

Rentier Louis Winter
im noch nicht vollendeten 67. Lebensjahre

Dies zeigen an mit der Bitte um stille Theilnahme
OrölI witz (Brücke), den 2. Dezember 1901.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 21 Uhr
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Dienstag

Provinz Sachſen und Umgebung.
Trebi r etersberge), 30. Nov. (Auszeichnung.)Dem hieſigen Lehrer Chr. Fr. Theodor Zunge Krn iſt bei ſeinem

Uebertritt in den Ruheſtand vom r ler der Jnhaberdes Hohenzollernſchen Hausordens verliehen worden.

Merſeburg, 1. Dez. (Zwerg- und Rieſen- Schul
klaſſen.) Jm Regierungsbezirk Merſeburg giebt es 283 Schulklaſſen
mit 20 und weniger Schülern. Auf die Ephorie Eckartsberga entfallen
allein fünf ſolcher Zwergſchulen mit zuſammen 79 Schulkindern nachdem „Amtskalender“. Jn dieſem Inſpeltionsbezirt kommen auf eine

Lehrkraft im Durchſchnitt 46 Schüler, eine Klaſſenfrequenz, wie ſie
dem Jdeal am nächſten kommt. Jm Regierungsbezirke giebt es aberW den 23 Zwergklaſſen 136 Schulſyſteme mit zhenmen 192

Rlaſſen, in denen mehr als 100 Schüler von einem Lehrer unterrichtet
werden. Am v r w. nach dieſer Hinſicht die Jnſpektions
kreife Mansfeld I mit 26, Naumburg (Land) mit 25, Schlieben und
StolbergStolberg mit je 23, Radewell (Halle) mit 22 Prozent ſolcher
7751 laſſen. Die Aufſichtskreiſe Artern, Beichlingen und Gollma
haben keine Schulklaſſe mit über 100 Kindern aufzuweiſen.

b. Cröllwitz (b. Corbetha), 1. Dezember. (Jub i J Zu
einer erhebenden Feſtlichkeit geſtaltete ſich die Feier des 25jährigen
Hrtsjubiläums des Herrn Kantors Bertkau, welche von den
Gemeinden Cröllwitz und e heute veranſtaltet wurde. Nach
dem früh ein Mufſikkorps ein Ständchen gebracht, verſammelten ſich
die S r vor dem Schulhauſe und zogen, an der Spitze
Herr Paſtor e mit der Schuljugend, efacet vom Schul
vorſtand und Gemeindekirchenrath, auf den Schulhof. Nach dem
Glückwunſch Schulkinder und der ehemaligen Schüler
Grturmn dem Jubilar Herr Paſtor Reinſtein im Namen

Schul und Kirchen Gemeinde unter Ueberreichung
einer kunſtvoll S S Adreſſe und unter Verleſung eines vom
Superintendenten Stöcke eingegangenen Glückwunſchſchreibens. Sodann
beglückwünſchte Herr Ortsvorſteher Ja u ck im Namen der Gemeinde
den Jubilar, ihm zugleich ein von den Gemeinden geſtiftetes, werth
volles Geſchenk überreichend. Herr Lehrer Bertkau dankte hierauf
in längerer Rede mit bewegten Worten für die ihm dargebrachte
Shrung. Darauf begann in der nebenanliegenden Kirche der ſonn

kägliche Gottesdienſt. Der Jubilar nahm an der feſtlich geſchmückten
Orgel ſeinen Platz und leitete wie allſonntäglich den Geſang. Auch
in der Predigt nahm der Geiſtliche Gelegenheit, des Jubilars zu

r Nach Gebet und Segen blies das Muſikkorps „Nun
anket alle Gott“, und hiermit ſchloß die ſchöne Feier.

Naumburg, 1. Dez. (Städtiſches.) Es ſoll hier eine
neue Schule gebaut werden, für deren Ausführung bereits ein Koſten
anſchlag in Höhe von 168 000 Mark vorliegt. Es ſollen

doch vom Magiſtrat noch andere Vorſchläge in Ausſicht
ehen. Die Stadt Sparkaſſe hatte einen Umſatz von

7,6 Mill. Mk. im Jahre 1900, das iſt das Doppelte des Umſatzes von
1890. Den Einlagen von 3548 753 Mk. ſtehen 3 414 783 Mk. Rück
zahlungen gegenüber. Der der Stadt verbleibende Ueberſchuß beträgt
55 532 Mk. Das Vermögen der Kaſſe beträgt rund 8 Mill. Mk., der
Reſervefonds 560 488 Mk.

2 Freyburg, a. U., 1. Dez. (Tollwuth.) Auf der Kgl. Do
mäne mußten ſämmtliche acht Hunde unter dem Verdacht der Tollwuth
getödtet werden.

O. Eisleben, 1. Dezember. (Sturm. Beſitzverände-
rung. Unterſchlagung.) Durch den heute hier herrſchenden
ſtarken Sturmwind wurde der erſt geſtern fertiggerichtete Ausſichts
thurm auf dem neuen Ber in der Geiſtſtraße umgeworfen.

Der früher dem Gaſtwirth Bauer in Halle gehörige Gaſthof zum
„Bayeriſchen Hof“ hierſelbſt, welcher ſeit dem 2. Februar 1808 polizei
lich geſchloſſen wurde, weil er durch die Erdſenkungen ſtark gelitten
hatte, b etzt in den Beſitz der Mansfeldſchen Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft übergegangen. Der Gaſthof wird abgebrochen und neu
aufgebaut werden. Eine bei einem a Kaufmann angeſtellte
Direktrice hat demſelben im Laufe der Zeit Waaren von nicht unbe
deutendem Werthe entwendet. Die Sache wurde entdeckt und zur An
zeige gebracht.

S Nordhauſen, 30. Nov. (Der Selbſt mördeery), der ſich
am Abend des letzten Montags auf der Strecke BleicherodePuſtleben
ver HalleKaſſeler Eiſenbahn hat überfahren und tödten laſſen, iſt jetzt
als der 29jährige Arbeiter Auguſt Ropte aus Großbodungen feſtgeſtellt
worden. Derſelbe hat nach einem Streite mit ſeiner Frau und ſeinen
Schwiegereltern am Mittage des Montags ſeine Wohnung verlaſſen,
ſich im Laufe des Nachmittags den erforderlichen Muth angetrunkenund dann Abends den Selbſtmord verübt.

d. Erfurt, 1. Dezbr. (Jn der Frage über die Haft-
W der Lehrer) hat die Kgl. Regierung zu Erfurt einen Be

ſcheid an die g ihres Bezirks ergehen laſſen, welcher die
Meinungen der Regierungen hinſichtlich der Haftpflichtfrage kenn
eichnet. Zur Beruhigung und Sicherſtellung der Lehrer haben be
anntlich einzelne Städte ihre Lehrer verſichert oder eine Verſicherung

en Zumeiſt geſchah es auf Antrag der Lehrerinnen. Anders
eſtellt war es bezüglich der Landlehrer. Jhre Wünſche bei den Ge

meinden drangen weniger durch, da man glaubte, die Regierung werde
eine Verſicherung veranlaſſen. Die Erfurter Regierung hat nun be
kanntgegeben, daß eine Aenderung der Frage gegen früher im Weſent
lichen darin beſtehe, daß bei Schadenfällen der die Aufſicht führende
Lehrer den Nachweis zu führen habe, daß er ſeiner Amtspflicht ge
nügte. Ob dieſe Regelung der Beweislaſt die rechtliche Lage der Lehrerverſchiechtere, müſſe abgewartet werden, bis gerichtliche Entſcheidungen

vorlägen. Deshalb wäre gegenwärtig auch noch keine dringende Ver
anlaſſung vorhanden, der Lehrerſchaftpflichtfrage näherzutreten. Für
alle Fälle würden die Schulaufſichtsbehörden in Zukunft bei genügendem
Anlaſſe den Konflikt erheben.

Salzwedel, 30. Nov. (Kleinbahnen.) Am 3. De
zember erfolgt erſt die landespolizeiliche Abnahme des Bahnhofes
Diesdorf und der Theilſtrecke der Kleinbahn von Salzwedel nach
Mahlsdorf, die Betriebseröffnung erſt am 4. Dezember.

N. Cöthen, 1. Dez. (Spielerei mit Schußwaffen.
Kreishaus.) Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Mittag infolge leichtſinnigen n W mit Schußwaffen. Auf dem
e von der Schule hat ein 14jähriger Gymnafiaſt den
2jährigen Sohn des r u hie rin durcheinen Revolverſchuß in den Hinkerkopf ſo ſchwer

verletzt, daß das bedauernswerthe Kind nach einigen Stunden
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. hieſigen
maßgebenden Kreiſen trägt man ſich mit der Abſicht, auf
dem Terrain des demnächſt abzubrechenden „Großen Gaſthofs“ ein
Kreishaus, in welchem die jetzt auf dem Schloſſe untergebrachten Be
hörden ein Heim finden würden, z erbauen. Wie beſtimmt verlautet,
wird ſich bereits die nächſte Kreistagsſitzung mit einer dahingehenden
Anregung zu befaſſen haben.

Camburg, 1. Dez. (Wahlen.) Die mit großer Spannung
erwarteten Gemeinderathswahlen ſind vorüber. Trotz angeſtrengter
Thätigkeit iſt es den Sozialdemokraten nicht gelungen, die Vertreter
ihrer Klaſſe in den Gemeinderath zu bringen, denn außer den Herren
Ziegeleibeſitzer A. Thielemann, Straßenbauverwalter L. Heim
und Lehrer A. Haller, die mit großer Stimmenzahl wiedergewählt
zwurden, ſind drei Vertreter des Handwerks, Zimmermſtr. R. Müller,
Stellmachermeiſter Herm. We z el und Schloſſermeiſter Emil Planert
in den Gemeinderath neugewählt worden.

k. Waldeck (bei Bürgel), 30. Nov. (Erhängt.) Der 11jährige
Sohn der Familie F. hatte mehrere kleinere Kinder zu beaufſichtigen.Wahrſcheinlich hat er dieſen vorgemacht, wie das Erhängen t, denn

als die Mutter nach Hauſe kam und das Zimmer betrat, ſah ſie zu
Zhrem Schrecken den bedauernswerthen Knaben in der Schlinge; er
war bereits tod t. Auch ein ſchne
Kind nicht mehr ins Leben zurücrufen.

2. Beilage zu Nr. 565 der Haſſeſchen Zeßtung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für

k. Bürgel, 30. Novbr. Bürgermeiſter wahl.) Jn der
Stichwahl zwiſchen dem Bürgermeiſter Stellvertreter Maurermeiſter
Huldreich Schul z e und Bürgermeiſter a. D. Schmidt Meiningen
wurde Letzterer mit 37 Stimmen Mehrheit zum Bürgermeiſter hieſiger

Stadt gewählt. BGreiz, 80. November. Heinrich XXII. in Kairo.)
Die „Greizer Ztg.“ ſchreibt: Ueber das Befinden unſeres Landes
herrn, Fürſten Heinrich XXII., Reuß ältere Linie, bringen aus
wärtige Blätter Meldungen, die nach unſeren Erkundigungen an
beſtunterrichteter Stelle durchweg nicht zutreffend ſind. Der Fürſtehe ſich nicht in Kairo und hat kein Nierenleiden, ſondern eine

nicht allzu ſchwere diabetiſche Affektion. Sein Geſammtbefinden hat
ſich in keiner Weiſe verſchlimmert.

W Lauſcha, 30. Nov. (Unfall.) Verurſacht durch die ſchlechten
Wege, die das Fahren mit Schlitten noch nicht geſtattet, für die Wagen
fahrt aber ſchon zu glatt ſind, hat ſich heute hier ein ſchwerer Unglücksfall
ugetragen. Bei der Bollersmühle gerieth ein mit Stöcken beladenerWagen von der Firma Elias Greiner ins Rollen, ſchlug dann um,

wobei der Knecht unter den Stöcken begraben wurde. Schwer verletzt
wurde er nach Lauſcha gebracht. Es iſt zweifelhaft, ob er mit dem
Leben davonkommen wird.

O Glauchau (Sachſen), 1. Dezbr. (Myſteriöſe Leichen-
ſchändung.) Jn Thurm bei Glauchau wurde auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft die Leiche einer vor mehreren Wochen ver
ſtorbenen Frau wieder ausgegraben, und es ergab die
Unterſuchung, daß der Unterleib beinahe kunſtgerecht ge
öffnet, das Eingeweide ſorgfältig entfernt und der
hohle Raum mit C und Lumpen wieder worden war,
Es konnte bislang nicht feſtgeſtellt werden, wann die in ihren Motiven
noch völlig unaufgeklärte Leichenſchändung ſtattgefunden hat. Die
Leichenfrau giebt an, daß die Leiche zu der Zeit, als ſie damit zuſchaffen hatte, noch völlig intakt geweſen ſ.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Auhalt und Thüringen.
b. Carsdorf, 27. Nov. Der land wirthſchaftiche Verein

Steigra hielt heute hier eine Verſammlung ab. Vor Eintritt in
die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des verſtorbenen Ehren
mitgliedes des Vereins, Geheimrath Prof. Dr. Maercker, deſſen Heim-
gen für die geſammte deutſche Landwirthſchaft einen unerſetzlichenerluſt darſtelle, Jn dem geſchäftlichen Theil wurden u. A. Rund

ſchreiben der Landwirthſchaftskammer über „Errichtung von Eber-
rn die „Einrichtung einer Verſicherungs- Abtheilung bei der

andwirthſchaftskammer“, den „Abſchluß eines Kontrolvertrages mit der
Norddeutſchen Hagelverſicherungsgeſellſchaft“ und die „Behandlung desanſteckenden Scheldentatarrhe der Rinder“ bekannt gemacht. Herr

Chemiker Schultz Dresden hielt ſodann einen Vortrag über
„Seuchenſchutz und Düngerkonſervirung.“ Seine
Ausführungen gipfelten darin, daß er für das durch die Firma8 F. W. Ton in e in den Handel gebrachte „Sangatol“

eklame machte und dasſelbe als das beſte Mittel zur Konſervirung
des Stalldüngers, ſowie zur Beſeitigung thieriſcher Schmarotzer und
zur Desinfektion von Ställen hinſtellte, auch die einfache Anwendung
und die Billigkeit hervorhob. Die ſich anſchließende lebhafte Disknuſſion,an der ſich Leſonters die Herren Amtmann JacobBalgſtedt und

Thierarzt Henſel-Nebra betheiligten, ergab, daß man den ange
prieſenen vorzüglichen Eigenſchaften des Sanatols in landwirthſchaftlichen Kreiſen ſehr ſkeptiſch gegenüberſteht. Jedenfalls ſeien durch die bis

herigen Verſuche die in der landwirthſchaftlichen Wochenſchrift veröffent
lichten Artikel, welche ſich gegen die Anwendung des Sanatols aus-
ſprachen, noch nicht widerlegt worden. Man beſchloß, die von der
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft unternommene Unterſuchung
abzuwarten, ehe man zu dem „Allheilmittel“ greife.
Der Provinzial-Zuchtdirektor von Drathen referirte hierauf über
die Anlage einer Aufzuchtkoppel. Nachdem die Zucht-genoſſenſchaſt Steigra im Laufe der Jahre unter Aufwendung be

deutender Geldmittel ſo erhebliche Fortſchritte auf dem Gebiete der
Züchtung des Simmenthaler Rindes im Kreiſe Querfurt gemacht habe,
ſei es nothwendig, noch einen Schritt weiterzugehen und mit Ein-
richtung einer Aufzuchtkoppel vorzugehen. Die weſentliche Bedeutung
einer ſolchen für die Aufzucht der Thiere ſei wohl jedem Viehzüchter
klar. Nach vielfachen vergeblichen Bemühungen habe man jetzt auf
minderwerthiger Fläche des Ritterguts Glenta ein Terrain gefunden,
das ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einer Aufzuchtkoppel eigne. Es
ſollen zunächſt verſuchsweiſe einige Parzellen mit Futterkräutern ange
baut und, wenn der Verſuch gelingt, ſpäter ein größerer Komplex
erpachtet werden. Bis zur vollſtändigen Einrichtung der Aufzucht
koppel wird es aber durch das Entgegenkommen des Beſitzers, Herrn
Baron von Helldorff-Glenia, bereits ermöglicht, etwa 50 Stück Vieh
(ein- bis zweijährige Rinder) in Penſion zu geben und
die Vortheile der freien Bewegung genießen zu laſſen.
Die Thiere würden für die Zeit vom 15. Mai bis 15. September
gegen ein Weidegeld von je 30 Mk. angenommen werden.
Man hoffe, durch dieſe Maßnahme die Sache ſelbſt in Fluß zu bringen,
namentlich da auch den kleineren Züchtern die Möglichkeit gegeben ſei,ſich zu betheiligen. Herr Zuchtinſpektor Haberland äußerte ſaß im An

ſchluß an dieſe Ausführungen, daß er bei ſeiner amtlichen Thätigkeit
den Fortſchritt der Simmenthaler Zucht im Kreiſe Querfurt am beſten
r beobachten können. Nachdem Herr Baron von Helldorff-

in g ſt noch darauf hingewieſen, welche hohe Bedeutung der Vieh
zucht jetzt und in der nächſten Zukunft beizumeſſen ſei, namentlich im
Hinblick auf die Getreidezölle, von denen wir auch im günſtigſten Falle
nicht viel Vortheile erwarten dürfen, beſchloß die Verſammlung ein-
r den Vereinsvorſtand zu ermächtigen, den Verſuch mit
der Aufzuchtkoppel in der geplanten Weiſe ein
uleiten. Eine in Umlauf geſetzte Liſte ergab, daß für den
ommer 1902 ſofort 41 Thiere zur Beſchickung der Aufzuchtkoppel an
emeldet wurden. Die Beſprechung der Frage: „Wie verſichert der

ndwirth am zweckmäßigſten a Feuerſchaden wurde wegen vor-
re eit für die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt, desgleichen das

eferat über den Stand der Thierzucht im Kreiſe Querfurt und ihre
Fortſchritte während der letzten 25 Jahre.

w. Schwittersdorf, 28. Nov. Heute hielt der Mansfelder Bauern
verein ſeine Herbſt Generalverſammlung unter dem Vorſitz des Guts
beſitzers Herrn O. NetteRottelsdorf im „Gaſthof zum Stern“ hier
ab. Hauptgegenſtand der Verhandlung war ein Vortrag des Herrn
Dr. Frank von der Landwirthſchaftskammer in Halle über: „Die
künſtlichen Düngemittel und ihre Anwendung.“

El. Camburg, 1. Dez. Bei der erſten Winterverſammlung des
landwirthſchaftlichen Vereins Camburg gab der Vorſitzende einen Rück
blick auf den verfloſſenen Sommer. Faſt der ganze Weizen mußte um
zWiat werden, viel Unkraut fand ſich ein, das Sommergetreide gab

der Trockenheit keinen befriedigenden Ertrag und die Preiſe ſämmt-
licher Produkte blieben hinter den Produktionskoſten zurück. Angeſichtsſolcher Thatſachen ſei ein enger Zuſammenſchluß nöthig, um die ort

vorlage in der von der geſammten landwirthſchaftlichen Bevölkerung
für nothwendig befundenen Höhe durchzubringen. Als e für den
ausgeſchiedenen zweiten Vorſitzenden wurde Rittergutsbeſitzer Friſche
in Döbritſchen gewählt. Ein ſehr beifällig aufgenommener Vortrag des
Rittergutsbeſitzers Schlüter auf Leislau über „Kalkdüngung“ bildete
den Schluß der Verſammlung.

Jagd und Sport.
O. Wörmlitz (bei Halle), 1. Dez. Am 30. Nopember wurden

im Zagdrevier des Herrn Rittergutsbeſitzers Rud loff zu Wörwlib
300 Haſen geſchoſſen. Wegen einer Krankheit, welche im vorigen

unter den Haſen graſſirte, war im r Jahre keine
agd veranſtaltet worden. Man hatte deshalb ein beſſeres Reſultat

herbeigeholter Arzt konnte das
ta

erwartet. Bei der vorigen Monat abgehaltenen Faſanenjagd
wurden einige zwanzig Hähne und ehevlaviel Kaſen erſegt.

nene

3. De zen er 1901

Anhalt und Thöringen.
Radegaſt, 30. November. Jn dem Dorfe Kakanu hatte

der Beſitzer des dortigen Dorfteiches das Glück, einen Fiſchotter
im Gewicht von faſt zehn Kilo und von 1,3 Meter Größe zu erlegen,
der dem Fiſchbeſtande bereits ſo mancherlei Schaden zugefügt hatte.

ms. Hohenpriefßnitz (Kr. Delitzſch), 30. Nov. Vei der heute
Frr abgehaltenen Treibjagd wurden erlegt: 5 Nehe, 207 Haſen,

7 Kaninchen, 36 Faſanenhähne, 4 Hennen und 4 Rebhühner.
s Freyburg a. U., 1. Dez. Bei der Jagd des Baron v. Hell-dorffGleing wurden von 15 Schäven 196 Kaninches, 25 Faſanen-

hähne und 406 Haſen zur Strecke gebracht. Jufolge ungünſtigen
Wetters konnte nicht das ganze Jagdgebiet beſchoſſen werden.

Mergendorf, 30. Nov. Vei der auf hieſiger Feldflur ab
gehaltenen Treibjagd wurden 170 Haſen geſchoſſen.

Strehig, 30. Nov. Die am Donnerstag auf dem hieſigen
Revier ſtattgehabte große Treibjagd hatte ein Ergebniß von ca.
700 Haſen und einer Anzahl Kaninchen. Bei der auf Gröba er
und Weidaer Feldflur abgehaltenen Treibjagd wurden 380 Haſen
und bei dem vorgeſtern auf Bornaer Flur veranſtalteten Treiben
784 Haſen, 167 Faſanen, eine Anzahl Kaninchen und einiges
Raubzeug zur Strecke gebracht.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Das amtliche Verzeichniß des Per

ſonals und der Studirenden der hieſigen Univerſität für das Winter
halbjahr von 1901 bis Oſtern 1902 weiſt in der Ueberſicht über die
Zahl der Studirenden im Winterſemeſter 1901/1902 nach der vorläufigen
Feſtſtellung (die endgiltige wird im Perſonalverzeichniß für das nä yſte
Semeſter veröffentlicht werden) Folgendes auf: J. Summariſche
Ueberſicht: Jm Sommerſemeſter 1901 betrug die Geſammtzahl
der Studirenden 1721. Davon ſind verſtorben 2, abgegangen mit Ex-
matrikel 518, abgegangen wegen Ablauf des verlängerten akademiſchen
Bürgerrechts 126, weggegangen, ohne ſich abzumelden und daher geſtrichen 50,
geſtrichen auf Grund des 5 13 der Vorſchriften für die Studirenden
ü. ſ. w. vom 1. Oktober 1879 5, geſtrichen aus ſonſtigen Gründen
(Entfernung von der Univerſität u. ſ. w.) 2, zuſammen 703. Es ſind
demnach verblieben 1018, dazu ſind in dieſem Semeſter gekommen
durch Neuimmatrikulation 577, durch Verlängerung des akademiſchen

Bürgerrechts 136. Sumwa der Studirenden überhaupt:
1731. Davon zählen die theologiſche Fakultät Deutſche
337, Nichtdeutſche 29, Summa 366; die juriſtiſche
Fakultät Deutſche 420, Nichtdeutſche 5S, Summa 4425,
die mediziniſche Fakultät Deutſche 178, Nichtdeutſche 14,
Summa 192; die philoſophiſche Fakultät a) Deutſche mit dem
Zeugniß der Reife 424, b) Deutſche ohne Zeugniß der Reife (nach 8 3
der Vorſchriften vom 1. Oktober 1879) 200, e) Nichtdeutſche 124,
Summa 718; zuſammen 1731. Außer dieſen Studirenden haben die
Erlaubniß zum Hören der Vorleſungen vom Rektor erhalten nicht
immatrikulationsfähige Deutſche und Nichtdeutſche 205. Die Ge
ſammtzahl der Berechtigten iſt mithin 1936. Vorleſungen
hören davon 1933. Hierunter befinden ſich 89 Damen. II. Studirende
deutſcher Angehörigkeit: Jn Preußen (nach den Provinzen
bezw. Regierungsbezirken geordnet: Oſtpreußen 28, Weſtpreußen 33,
Brandenburg 135, Pommern 65, Poſen 36, Schleſien 88, Sachſen 611,
SchleswigHolſtein 13, Hannover 62, Weſtfalen 73, Heſſen-Naſſau 56,
Rheinprovinz 66, Hohenzollern 2, Summa 1268; den übrigen Reichs-
ländern angehörig: Anhalt 78, Baden 11, Bayern 17, Braunſchweig
28, Bremen 9, ElſaßLothringen 4, Hamburg 10, Heſſen 18, Lippe-
Detmold 3, Lippe Schaumburg 1, Lübeck 3, Mecklenburg
Schwerin 20, MecklenburgStrelitz Oldenburg 13, Reuß ä. L. 2,
Reuß j. L. 7, Königreich Sachſen 24, Sachſen Altenburg 6, Sachſen-
Coburg Gotha 7, SachſenMeiningen 8, SachſenWeimar 9, Schwarz-burg Radoſſtadt 2, Schwarzburg-Sondershauſen 11, Waldeck 3,
Württemberg 6, Summa 291. III. Studirende Nichtdeutſche: Oeſter
reich Ungarn Deutſch Oeſterreich 33, Galizien 6, Siebenbürgen 12,
Ungarn 15, Summa 66. Uebrige europäiſche Staaten Velgien 1,

Bulgarien 9, England 5, Niederlande 5, Rumänien 3, Rußland 50,
Schweden und Norwegen 2, Schweiz 5, Serbien 3, Türkei 1,
Summa 84. Anußereuropäiſche Länder: Amerika 14, Aſien 8,
Summa 22. Rektor für das bis zum 12. Juli 1902
laufende Studienjahr iſt Herr Profeſſor Dr. Suchier, Dekane ſind
bis zum 12. Januar 1902 in der theologiſchen Fakultät Herr Prof.
D. Kähler, in der juriſtiſchen Fakultät Herr Geh. Juſtizrath
Profeſſor Dr. Loening, in der mediziniſchen Fakultät Herr Prof.
Dr. Roux, in der philoſophiſchen Fakultät Herr Geh. Reg.Rath
Profeſſor Dr. Droyſen. Vom 12. Januar bis zum 12. Juli in
den bez. Fakultäten die Herren Profeſſor D. Kautzſch, Profeſſor
Dr. Endemann, Profeſſor Dr. v. Vramann, Profeſſor Dr.
Kirchhoff. Senatoren ſind bis zum 12. Juli 1902 die Herren
Konſiſtorialrath Profeſſor D. Haupt, Profeſſor Dr. Endemann,
Profeſſor Dr von Merxing, Profeſſor Dr. Riehl und Profeſſor Dr.
Vaihinger.

c

Profeſſor Albrecht Weber, Sansgskritlehner an der
Berliner Univerſität und Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, iſt
am Sonnabend geſtorben.

V Gotha, 1. Dez. Das 3. Abonnementskonzert der Meininger
Hofkapelle hatte heute Nachmittag nicht nur die geſammte muſikaliſche
Welt unſerer Stadt, ſondern auch eine zahlreiche Zuhörerſchaft von
außerhalb im Saale des Schießhauſes verſammelt. Es waren ein
paar Stunden köſtlichen Genuſſes, die uns der Muſikdirektor Herr Fritz
Steinbach mit ſeiner Künſtlerſchaar bereitet hat.

„Der junge Luther.“ Jn Erfurt fand am Sonnabend
Abend im Stadttheater die Uraufführung des fünfaktigen Dramas
„Der junge Luther“ (Luther in Erfurt) von Adolf Bartels ſtatt. Das
Werk, welches mit dem Eintritt Luthers ins Kloſter endet und die
Erfurter Geſchichte, den Aufſtand der Bürger gegen den Rath der Stadt
ſtreift, mußte gerade in Erfurt Jntereſſe erwecken, welches ſich beim
Schluſſe des dritten Aktes zu lebhaftem Beifall ſteigerte. Der letzte
Akt brachte einen ſolchen Erfolg, daß der Direktor des Stadttheaters
für die beifällige Aufnahme danken konnte.

e Vratzke 8 Steiger,
Hof-Aweliere und Edelschmieäe,

bitten, die Neuheiten im Schantfenster zu beaecuten,

'ritz Möller, vormals Höpfner,
nur Alte Promenade 1.

Gegründet 1859. S Vielſach prämiirt.Photographien und Vergrösserungen
in bekannten wustergiltigen Ausführungon. Mässigo Preise.

Weihnachtsaufträge rechtzeitig erbeten.

S Hinia des e.
Mitglicdsſeurten

fertigt sehnellztens und
preiswerth an

Buchdruckeroi O iHalles ehe Otto Thieie,

Leiprigerstr. 87.



Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Schlveineſeuche unter dem chweinebeſtand des Rilterguts
pächters Paul Kohnert in Gimritz iſt erloſchen und die Gehöft
ſperre wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 28. November 1901.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Zwecks Vornahme von Rohrlegungsarbeiten wird die Eiſenbahn-

drücke in der Defſguerſtraße am 4
Reitverkehr geſperrt.

Dezember er. für den Fahr und

Halle a. S., den 28, November 1901.
Die Polizei-Verwaltuug-

Neuban des Anditorien- und Seminar- Gebäudes
Königlicher Univerſität zu Halle a. S.

Die Ausführung der Glaſerarbeiten ſoll am Sonnabend, den
14. Dezember 1901, Vormittags 10 Uhr im Dienſtzimmer hier,
Spiegelſtraße 5, II, in 4 Looſen getrennt oder gemeinſam öffentlich
verdungen werden
liegen daſelbſt während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Die Verdingungsunterlagen nebſt Zeichnungen
Angebots-

bogen und beſondere Bedingungen können gegen poſt- u. beſtellgeldfreie
Einſendung von 50 Pfg. für jedes Loos und 1 Mark für die Be
dingungen (nicht in Briefmarken) vom mit unterzeichneten Regierungs-
baumeiſter bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Halle a. S., den 30. November 1901.
Der Königl. Kreisbaninſpektor.

Huhberr.
Der Regierungsbanmeiſter.

KRassovwv.

JFunungsausſchuß der Vereinigten Junnngen

zu Halle a. S.
Zu einer auf Mittwoch, den 4. Dezember d. Js., Abends 8 Uhr in

dem großen Saal des Evangeliſchen Vereinshauſes, „Hotel Kronprinz“,
Halle a. S., Klausſtraße, anberaumten Verſammlung laden wir hiermit
ſämmkliche Mitglieder der dem Jnnungs Ausſchuß angeſchloſſenen
Jnnungen ein.

TagesOrdnung Vortrag des Herrn Stadtſchulraths Rrendel:
Die allgemeine obligatoriſche Fortbildungsſchule zu Halle a. S.

Alle Handwerker von Halle haben Zutritt und ſind willkommen.
Halle a. S., den 2. Dezember 1901.

A. Schondor Vorſitzender.
eher

Der Vorſtand.

Auntliche
Bekanntmachungen.
Zufolge Beſchluſſes vom 17.

Nov. 1901 führt die Nr. 20 des
Genoſſenſchaftsregiſters eingetragene
Genoſſenſchaft Schlachtvieh Ver
ſicherung des landwirthſchaftlichen

Bauernvereins des Saalkreiſes
eingetragene Genoſſenſchaft mit
beſchränkter Haftpflicht zu Halle
a. S. fortan die Firma: Schlacht
vieh Verſicherung des landwirth
ſchaftlichen Bauernvereins des
Saalkreiſes zu Halle a. S. einge
lragene Genoſſenſchaft mit be
ſchränkter Haftpflicht.
o alle a. S., den 22. Nov. 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

An Stelle des aus dem Vor-
ſtand des Konſum- Vereins für
Halle- Giebichenſtein und Um-
gen eingetragene Genoſſen-
chaft mit beſchränkter Haftpflicht,

aus geſchiedenen Hermann Gra-
mann iſt Carl Degenkolbe zu
Halle a. S. gewählt. Georg
Gerig iſt aus dem Vorſtande
ausgeſchieden.

Halle a. S., den 25. Nov. 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Die am 2. Jannar 1992
fälligen Zinſen unſerer

Obligationen
werden bereits von Mitte De-
zember d. Js. ab durch unſere
bekannten Einlöſeſtellen bezahlt.

Greiz, 30. November 1901.
Hitteldentsche Bodenkredit-

Anstalt (6769
Gaſthofsverkauf.

Ein in flottem Betriebe befind
keher, altrenommirter Landgaſthof,
dicht bei e mit großem Bier-
umſatz und viel Ausſpann, paſſend
für Landwirthe, Fam. Verhältniſſe
halber unter günſt. Bedingungen
ſofort verkäuflich. Anfragen
nur von Seloſtreflektanten unter
B. m. 2087 an Rudolr
Mosse, Halle a. S.

Der freihändige
40 ſprungfähigen
Zährlingsböcke

eginnt Donnerstag, d. 12. Dez.,
Vorm. 11x Uhr. Wagen auf
Verlangen Wolkramshaufen.
Rockstroh. Kgl. Oberamimann,
Münchenlohra b. Wolkramshauſen.

Hochtragende Kühe
(zweite Kalb.) der Franken-Raſſe

verkauft (6789Vorwerk Menßerlengefeld
vei Sangerhauſen.

Junge Kuh
(Holländer) mit Kalb hat z
kaufen

Karl Vlriech, Dornftedt,

Friſches Obſt

mee

Verkauf der

verkaufe vom Kahn an Weineck's f

Brücke. Kühkne.

Einen größeren Poſten

Rübenſohniizel
ab Zeitz hat abzugeben

Zuckerfabrik Spora
b. Meuſelwitz.

2Gänſe, Butter, Honig.
Friſch geſchl. f. Gans c 4,50. 10

Pfd. -Colli Naturkubbutter k. 6,50,
Blüthenhonig A. 4,50. H. Spitzer,
Probuzug, via Breslau.

Schunnutzwolle
kaufe jeden Poſten. Geübte Schaf
ſcherer ſtehen jederzeit zur Ver

[6773fügung.
G. Ahlemann,
Quedlinburg.

Die Herren Mklonare unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zur dies
jährigen

12. ordentlichen General Verſguimlung
auf Montag, den 23. Dezember 1901, Vor-
mittags II Uhr im oberen Theaterſaale des Reſtanrants
„Prinz Carl“, hier, Merſeburgerſtraße 170, ergebenſt eingeladen.

Gegenſtände der Verhandlung ſind:
1. Entzegennahme des Geſchäftsberichts des Vorſtandes nebſt Gewinn und

Verluſtrechnung und Bilanz,
2. Prüfungzsbericht des Aufſichtsrathes,3. Seſchlußfaſſung über die Bilanz,

4. Ertheilung der Decharge für den Vorſtand und den Aufſichtsrath.
Diejenigen Herren Aktionäre, welche ſich an der GeneralVerſammlung

betheiligen wollen, haben ihre Aktien ohne Zinsſcheine nebſt einem doppelten
Verzeichniß ſpäteſtens 4 Tage vor obigem Termine entweder
auf dem Comptoir der Geſellſchaft oder bei der Spar und
Vorſchuß-Bank hier zu deponiren. Das quittirte Duplikat dient als
Legitimation zum Eintritt in die Verſammlung und zur Abſtimmung.
Bezüglich etwaiger Vertretung durch Bevollmächtigte wird auf S 21 des
Statuts hingewieſen. Der Geſchäftsbericht, die Bilanz und Gewinn und
Verluſtrechnung des verfloſſenen Geſchäftsjahres, ſowie der Prüfungsbericht
des Aufſichtsrathes werden nach S 22 der Statuten vom 9. Dezember a. e.
ab auf dem Comptoir der Brauerei, Böllbergerweg 84, zur Einſicht der

Aktionäre ausliegen. (6784Halle a. S., den 2. Dezember 1901.,

Der Aufſichtsrath
der Aktien-Brauerei Feldſchlößchen,

vorm. 6. H. Schulze.
Frieclvrieh Kuhnt.

Leipziger Spritfabrik,
Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hiermit zur

Theilnahme an der
Sonnabend, den 21. Dezember 1901, Vorm. 10x Uhr

in dem Saale des Hötel „Palmbaum“, Leipzig, Gerberſtraße 3, ſtatt
r achten ordentlichen Generalverſammlung ergebenſt
eingeladen.

Das Verſammlungslokal wird um 10 Uhr geöffnet und
pünktlich 10x Uhr geſchloſſen.

Nach 8 18 der Statuten haben ſich die Herren Aktionäre beim
Eintritt durch Vorzeigung ihrer Aktien oder Depoſitenſcheine in
welchen von Behörden oder von einem Notar oder von der Allgemeinen
Deutſchen Credit Anſtalt in Leipzig die Hinterlegung der Aktien mit
Angabe der Nummern beſcheinigt wird, auszuweiſen. Zur Erleichterung
der Legitimation werden die Herren Aktionäre gebeten, ihre Aktien vorher
bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt zu deponiren und zur
Generalverſammlung nur die Depoſitenſcheine mitzubringen.

Tages-Ordnung:1. Geſchäftsbericht, Bilanz und Beſchlußfaſſung über die Ver
wendung des Reingewinns.

2. Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes.
3. Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern.
4. Wahl einer Reviſionskommiſſion laut S 19 der Statuten.
Leipzig E utritzſch, den 2. Dezember 1901.

Leipziger Spritfabrik.
Der Aunuſſichtsrath.

A. Vollsack, Vorſitzender.

r 3440S Wieder billiger
g. Nchn. Faß b. 450 neue zarte
weißfl. Salzher., wirkl. Fetther.
beſte, größte M. 9 A. ca. 225 à 4!
Hering Groß Fiſcherei- Exp.
E. Degener, Swinemünde 483.

ch

z AchtunglS
e

8 EinenPoſtenStoff- Reſte
S zu Anzügen und Hoſen
S

s

S

verkaufe in jed. Preislage.
Stermsatr. 9, E.

z Lelegenheitskauf! 8
v

am I3. Dezember 1301Ziehung im Kaiserhef in Berlin.

Berliner Pferde-Lotterie.
3333 Gewinne, Gesammtwerth Mk.

100 000.
1 GEew. 100900 10090

zu 8000 8000J zu 5 500 5 500J zu 5 000 5000J Zu 4000 4000J zu 3 090 30002 zu 2500 50003 zu 2400 72008 zu 20090 1600012 zu 250 300032 zu 200 640040 zu 100 4000110 u 20 22001020 zu 10 10 2002100 zu 5 10500Loose à 1 Mk., 11 Looso 10 Mk.
Porto und Listo 20 Pfg. extra vor-
sendet auch unter Nachnahme.

Carl Heintze, General-Debit,
Eorlim WVWV., Unter den Linden 3,.

fabr. Lahoratorium Helios, G. m. b. H.,
Hannover.

Da mein Sohn 8 Jahre ane Falisuent, Se
Krämpfen und Nervenleiden
ſchwer gelitten, in kurzer Zeit ſo ge-
ſund geworden iſt, daß er frei
willig als Soldat diente, ſo gebe
ich aus Dankbarkeit unentgeltliche
Auskunft, wie derſelbe behandelt
wurde. 10 Pfg. für Aniwort de

Große Vieh und
Jnventar- Auktion.

Freitag, den 6. Dezember d. JS., von Vor
mittags 11 Uhr ab verſteigere ich in Krauichborn im Auftrage

v e übergebene Vieh und Jnventarſtücke gegen Baar-
zahlung, als

12 Pferde, darunter I Reit- und 2 Kutſchpferde,
18 Stück Kähe, milchende und tragende, 1 Simmen-
thaler, 2 holländiſche und 3 kleine Bullen, 2 ein-
jährige Kalben, 8 abgeſetzte Kälber, J neue Mäh- und
1 desgl. Grasmähmaſchine, 1 Häckſelmaſchine mit Vor-
gelege- und Riemenbetrieb, 1 Cambridge-, 2 eiſerne
Ringel-, 1 dreitheil. und 1 r Holzwalze, 4 eiſerne
Sack'ſche, S verſchiedene, Hack- und Hänfelpflüge,
2 Drill-, 2 Kartoffelhack- und 1 desgl. Waſchmaſchine,
3 dreitheil. eiſerne Eggen, 1 eiſernen Pferderechen,
1 Dezimal-Vieh- und 2 Dezimalwagngen m. Gew., 1 neuen
Kartoffeldämpfapparat, 1 Trieur, 1 Oelkuchenbrecher,
1 Windfege, 1 Stoppelausleſemaſchine, 1 Getreide-
klapper, 1 Centrifuge mit Zubeh., 1 Butterfaß mit eiſ.
Geſtell, 1 Chilimähle, 1 Sackkarre, 4 Handhackmaſchinen,
1 off. Jagdwagen, 1 Viktoria-Chaiſe, 1 Felddroſchke,
1 Rennſchlitten mit Zubehör, 8 verſch. Wagen, 1 Jauche
wagen m. eiſ. Tonne u. dergl. m.

Sorge LafontaineſtraßeWohnhaus
mit Balkon u. Garten, nahe am Wettinerplatz, iſt preiswerth
zu verkaufen. Auskunft ertheilen die

Rechtsanwälte Dr. Keil und von Koeller.

v lle S.,E. N. G maſchinenfäerik u Eiſengieferei.
Gegründet 1856.

Spezialität: Dampf-
maſchinen bis 12

ferdeſtärken mit
rapez Schieber-

ſteuerung n. Ventil-
Pruereßt Bisherige

l bBProdukt. über 1300 St.
M Compl. Einrichtungen

für Braunkohlen
Brikettfabriken reſp.

e D Unmbau derſelben.See D. Dampfkeſſel, Dampf-pumpen, Luftpumpen, Kompreſſoren, Dampf- und Lufthaſpel,
Transmiſſionen, Condenſationen, Eiſenguß aller Art.

Spezialität: Guß zu kompl. Dampfmaſchinen nach meinen od. ein
geſandt. Modellen, Schwungräder, Seilſcheiben, Riemſcheiben e.
in Rohguß oder fertig bearbeitet. Prämiirt auf ſämmtl. beſchickten

Ausſtellungen Merſeburg 1865, Halle 1881, Leipzig 1897.
Preisliſten pofſt- u koſtenfrei.

Thüring. WeisskalK.beſter Bau und Düngekalk, 954 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stodtener Kalkwerke von
B. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Vromenade la.

Mark 182500
ügen. [6432Juſius Hensohel, Zechin d. Eüſtrin

32 auf mündelſichere l. h ſofort geſucht. Ofſerken unter Z. 6601
an die Edition dieſer Zeitung erbeten.

des Herrn Rechtsanwalt Dr. Veunmann in Weimar, folgende

Wir, die unterzeichneten Rechtsanwälke, haben uns
mit dem heutigen Tage Zur gemeinfamen
Anusübung unſerer Rechtsan-
waltsthätigkeit vereinigt.

Unſere gemeinſamen Geſchäftsräume befinden ſich in den bis
herigen Bureaux des Rechtsanwalts Schütte, Gr. Steinſtr. 10, R.

Halle a. S., den 1. Dezember 1901.

Rechtsanwalt Sohütte, Walther John,
Königl. Notar. Rechtsanwalt.

Boamten-Consumverein 7u Halle a, 9.

Generalverſammlung
findet am 4. Dezember 1901, Abends S Uhr in den „Kalser-
sälen““ ſtatt. Tagesordnung iſt ſchon früher veröffentlicht.

BWiümn ladung
zur Generalverſammlung des Pferdeverſicherungs Pereins

zu Peißen, am HPienskag, den 10. d. Mts.
Nachmittags 2 Uhr im „Gaſthof zur grünen Tanne“ bei Zoberitz.

Tagesordnung: Statutenänderung. Verſchiedene Anträge.
Der Vorsitzende.

Fiſcherei- Herein für die Provinz Sachſen

und das Herzogthum Anhalt.
Zu dem vom 13.-15. Dezember d. Js. in Wittenberg

(Bez. Halle) in Muth's Reſtaurant „Zur Reichspoſt“, Lutherſuete 21, ſtattfindenden unentgeltlichen

Fischerkurstas
werden alle Mitglieder des Vereins, ſowie Freunde und Gönner der
Fiſcherei er nochmals ergebenſt eingeladen.

Die Vorträge beginnen täglich Vormittags 10 Uhr. Anmeldungehn
nimmt der Unterzeichnete entgegen.

Nenhaus b. Paupitzſch.

Der Präſident des Fiſcherei-Vereins für die
Provinz Sachſen u. das Herzogthum Anhalt.

Schirmer-
Vereicherungshestand in Kesammt- Vermögena We a Victoria zu Berlin, o 000 00

Gewinn Reſerven für die Verſicherten Mk. 44 410 220.
Prämien und Zinſen Einnahme in 1900 Mk. 71 370 693.

Der Geſchäftsgewinn in 1900 betrug Mk. 14110218.
Davon erhalten die Verſicherten als Dividende Mk. 13 374 928.

Neu: Lebenslängliche Haftpflicht- Verſicherung.
In der Lebensverſicherung eltpolize.

Berliner 2ſſoſſe je Cottor ſo.
Ziehung am 16.-20. Dezember 1901.

t

Originalloose à Mk. 3,30, Porto und Ulste 30 Pfg. c

Friedrich Starek, an.
r

Für Suckerfabriken
habe noch vorzügliche Lagerräume für jedes Quantum Rohzucker
abzugeben. Klinkhardt Schreiber Nachf. Fernruf 203.

eNop-

ar. Pfd. Mk.: (,60, ,80, 2,00 u 2,40
ſst an Reinheit und Wohlgesehmack unübertroffen.,

f. BAV0 Söfie, Halt AS

Ewmpfehle h wieder eine Kur mit meinem heſſehten, welt und
breit hekannten, Arztlicherselts viel verordneten

Lahusen's e Leberthran
(Bestandthelle: 0,2 Bisenjodür in 100 Th. ff. Leberthran).

Durch seinen Jod-Bisen-Zusatz der beste und wirksamste Leberthran.
Uebertrifft an Heilkraft alle ähnlichen Präparate u. neueren Medikamente.
Gesohmaok hoebfein u, wilde, daher von Gross u. Klein ohne Widerwillen
enommen u. leioht vertragen. Letater Jahresverbraueh, cirea 80,000
asehben, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit. Viele Atteste

u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für lüngeren
Gebrauch profitlicher. Vor minderwerthigen Nachahmungen u. Fälsehungen

gewarnt, daher achte man beim Rinkauf auf die Firma des
Fahrikanten Apotheker Lahusen inBremen. Zu haben In allen Arotheken,

Haupt Niederlagen in Halle: Adier-, Mohren-, Hirsoh-, Löwen-

C
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